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NeichSkirchenauMud gebildetMiMklmtenkongreß
schreitet ein

Beginn des Ausbürgerungsprozesses gegen
die vier Heimattreuen aus Malmedy

Lüttich, 14. Oktober.
Am Montag begann in Lüttich der Prozeß

gegen vier Heimattreue Männer aus Mal¬
medy, JosefDehottay  und seine Söhne
Peter und Heinrich,  sowie gegen Paul
FexiuS.  Die Anklage wirst den Beschul-
digten vor, ihre Pflichten als belgische
Staatsbürger schwer verletzt, Umsturzpläne
gehegt und einen hartnäckigen Feldzug gegen
die Unversehrtheit des belgischen Staates ge-
führt zu haben, weshalb der Staatsanwalt
die Aberkennung oer velgiiaieu
Staatsangehörigkeit  beantragt Hat.

Da Joses Dehottay noch vorgeworsen wird,
daß er 1934 am Kongreß der europäischen
Minderheiten in Bern teilgenommen hat.
verliest der Verteidiger einen Schritt des
Präsidenten des europäischen Nationalitäten,
kongresses. Dr. Wilsan.  daß die Tätigkeit
des Kongresses seit elf Jahren den Bemü¬
hungen zur sachlichen und allgemeinen Prü-
fung des Problems der Nationalitäten in
einem Geist der Zusammenarbeit zur fried¬
lichen Lösung der Frage gelte. Dr. Wilfan
gibt zum Schluß der Erwartung Ausdruck,
daß der Gerichtshof die inkriminierte Hand¬
lung von der Verhandlung absetze oder für
nicht begründet erkläre. Der Staatsanwalt
erklärte dazu, daß er lediglich die Beweg¬
gründe beanstande, aus denen heraus Joses
Dehottay an diesem Kongreß teilgenommen
hat.

Als dann die Berichterstatter das Wort
ergreifen, macht es einen besonderen Ein¬
druck, als Josef Dehottay in einem Briefe
ausdrücklich betont , daß die Lösung
der Frage E u P e n - M a l m e d y nach
seiner Auffassung nur auf fried-
lichem Wege möglich  ist.

Anklagerede
des belgischen Staatsanwalts

Im Mittelpunkt des weiteren Verlaufes
des Ausbürgerungsprozesses gegen die 'vier
Heimattreuen Männer aus Malmedy stand
die Rede des Vertreters der Anklagebehörde.
Man war gespannt zu erfahren, durch
welche aufrührerischen Handlungen die vier
Beklagten sich gegen die Sicherheit des bel¬
gischen Staates und die Unversehrtheit des
belgischen Territoriums vergangen haben
und worin ihre staatsgefährliche Betätigung
bestanden haben soll.

Der Anklagevertreter, der Vertreter des
Generalprokurators Dallemagne,  be¬
schäftigte sich in seiner Anklagerede zunächst
mit der Entstehung des Gesetzes über die
Aberkennung der Staatsbürgerschaft . Er
ging dabei zedoch nicht auf die staats - uno
verfassungsrechtlichenEinwände ein, die so¬
gar im belgischen Parlament gegen die ver-
fassungs- und vertragsrechtliche Zulässigkeit
dieses Sondergesetzes erhoben worden sind.
Auch bei dem Ueberblick über die Entwick¬
lung der Heimattreuen Bewegung in Eupen-
Malmedy, die der Vertreter der Anklagebe-
Hörde dann zu geben versuchte, fiel es auf,
daß die Ausführungen sich fast ausschließ¬
lich auf Vorgänge vor dem In¬
krafttreten des Gesetzes  über die
Aberkennung der Staatsbürgerschaft be¬
zogen. auf eine Zeit, in der der National-
sozialismus in Deutschland noch nicht an
der Macht war . Diese Feststellung ist des-
halb wichtig,  weil in der belgischen Presse
immer wieder behauptet wird, daß das neue
Deutschland vertraglich unzulässige Bezie¬
hungen zu der deutschen Gruppe im Gebiet
von Eupen-Malmedy pflege. Die Haus¬
suchungen, die im März in Eupen-Malmedy
auf Veranlassung der Sicherheitspolizei
durchgeführt wurden, sollten hierfür ja auch
den Nachweis bringen.

Bei einem Hinweis auf angebliche Be¬
ziehungen des Heimatbundes mit dem VDA.
griff der Verteidiger Jonnigs
kurz ein, um den Staatsanwalt in einer Be¬
richtigung darauf aufmerksam zu machen,
daß die von ihm angewandte Uebersetznna
mit „Legue Pour LalGermanisation " falsch
sei. Der VDA. wolle nicht germanisieren,
sondern sei zur Pflege des Deutschtums im
Auslande da. Zu solchen Berichtigungen
seitens der Verteidigung ist es im Verlause
des Verfahrens öfters gekommen, und man
konnte wiederum feststellen, wie viele Miß-

Berlin , 14. Oktober.
Der Reichs- und preußische Minister für

die kirchlichen Angelegenheitenhat die in der
Verordnung vom 3. Oktober 1935 vorgesehe¬
nen Ausschüsse, nämlich den Neichskrrchen-
Ausschuß und den Preußischen Landeskirchen-
Ausschuß, wie folgt gebildet:

Reich skirchenausschuß:  General¬
superintendent i. N. D. Zöllner, Düsseldorf:
Landesbischof Diehl, Speyer ; Generalsuper¬
intendent i. R. D. Cger, Naumburg (Saale );
Präsident Koopmann, Aurich; Ooerlandes-
kirchenrat Dr . Mahrenholz, Hannover ; Ober¬
kirchenrat Hanemann, München; Pfarrer
Wilm, Dolgelin (Mark); Pfarrer Küßner
Lötzen(Ostpreußen).

Ältpreußifcher Landeskirchen-
aus schuß:  Generalsuperintendent r. N.
D. Eger-Naumburg (Saale ), Oberkonststo-
rialrat Kaminski- Königsberg (Preußen ),
Superintendent Zimmermann -Berlin,Super¬
intendent Dr . Schmidt-Oberhausen (Rhein¬
land), Domprediger Martin - Magdeburg.
Pfarrer Küßner-Lötzen (Ostpreußen).

Die Zusammensetzung der Ausschüße ist
unter dem Gesichtspunkt erfolgt, einen in sich
geeinten und daher zu fruchtbringendem
kirchlichen Handeln befähigten Kreis von
Männern zu finden, die aus ihrer Grund¬
einstellung tiefste Verantwortung für Kirche.
Volk und Staat bewiesen haben. Die Aus¬
schüsse setzen sich daher aus bewährten Theo¬
logen zusammen, die als kirchliche Vorkämp¬
fer, deutsche und nationalsozialistische Män¬
ner, Prediger und Führer im Weltprotestan¬
tismus Anspruch auf allgemeines Vertrauen
erheben können.

Die Bildung der Kirchenausschüsse ist
erfolgt, nachdem die zu berufenden Männer
selbst in zweitägigen Beratungen unter sich
vollständige Einmütigkeit über
die Linie der künftigen inner¬
kirchlichen Arbeit  und die Fragen
des Verhältnisses von Kirche, Volk und
Staat erzielt haben. Das dem Reichsminister
für die kirchlichen Angelegenheiten in einer
einstimmig gefaßten Erklärung vorgetragene
Ergebnis der Beratung enthält die Grund¬
lagen für eine förderliche Gestaltung der
Lage und echten Befriedung des kirchlichen
Lebens.

Der Neichskirchenausschutz wird noch tm
Laufe dieser Woche zusammentreten. Er
wird sich in einer Veröffentlichung über die

Grundsätze für die Lösung seiner hohen
Aufgaben an das Kirchenvolk wenden.

Aenderulig
-er Mitürstrasgerlchtsoröiluilg

Berlin, 12. Oktober.
Das Reichsgesetzblatt veröffentlicht ein Ge¬

setz zur Aenderung der Militärstrafgerichts,
ordnung und das Einführungsgesetz dazu.
Zum aktiven Wehrdienst einberufene Wehr¬
pflichtige des Beurlaubtenstandes und die
ihnen gesetzlich gleichstehenden Personen sind
nach diesem Gesetz der Militärgerichtsbar¬
keit wegen aller strafbaren Handlungen un¬
terstellt, außer denen, die sie vor dem Tage
begangen haben, zu dem sie einberufen sind,
lieber die Ueberweisung an die allgemeinen
Gerichte, soweit der Volksgerichtshof und
die allgemeinen Gerichte nicht ohnehin zu-
ständig sind, besagt das Gesetz, daß die
Wehrpflichtigen des Beurlaubtenstandes und
die ihnen gesetzlich gleichstehenden Personen
wegen jeder der militärgerichtlichen Zustän¬
digkeit unterfallenden strafbaren Handlung,
wenn für sie lediglich die allgemeinen Straf¬
gesetze in Frage komnien, den allgemeinen
Gerichten zur Untersuchung und Aburtei-
lung übergeben werden können.

Das neue Gesetz bestimmt weiter, daß,
auch wenn ein Urteil nur von dem Ange¬
klagten oder zu seinen Gunsten vom Ge¬
richtsherrn angefochten worden ist, ,es zum
Nachteil des Angeklagten geändert werden
kann. Ueber die Militärgerichtsbarkeit der
Wehrmachtsteile besagt das Gesetz: Zur
Ausübung der Militärgerichtsbarkeit be-
stehen im Heer, in der Kriegsmarine und in
der Luftwaffe eigene Militärgerichte erster
und zweiter Instanz.
Gesundheitspaß für-ie gesamte SS.

Berlin , 14. Oktober.
Nach den in Kurhessen gemachten guten

Erfahrungen geht die Hitlerjugend nun
daran , für alle ihre Angehörigen den Ge¬
sundheitspaß einzuführen. Wie Gebietsarzt
Dr . Hördemann im „Jungen Deutschland'
darüber berichtet, wird künftig jeder, der
zur Hitlerjugend wolle, einen Gesundheits¬
paß haben müssen. Taugliche werden in die
HI . ausgenommen, bedingt Taugliche dür-
sen an den Heimabenden teilnehmen.

Mmelland ist undb>M
deutsch!

Amtliches Wahlergebnis: 81,17v. H. Stimmen
für die Einheitsliste

Memel,  14. Oktober.
Trotz zweitägiger Wahl und zehntägiger

Stimmenzählung ist es den Litauern nicht
gelungen, die Welt über den wahren Charak¬
ter des Memellandes zu täuschen. Nunmehr
wird im Memel« Amtsblatt das amtliche»
endgültige Ergebnis der Memelwahlen ver¬
öffentlicht. Danach entfallen 24 Abgeord-
neteaufdieEinheitsliste  und 5 Ab¬
geordnete auf die litauischen Listen. Insgesamt
wurden 1S62 V61 gültige Stimmen abgegeben,
von denen 1S926V4 (— 81,17 v. H.)
Stimmen auf die Einheitsliste
und 369 457 Stimmen auf die sechs litauischen
Listen zusammen entfielen.

Am 19. Oktober läuft die Frist zu Einsprü¬
chen gegen die Rechtmäßigkeit der Wahl ab.
Sollte em Einspruch erhoben werden, so muß
der Oberste Gerichtshof innerhalb von zehn
Tagen darüber entscheiden.

Mergenthau in Paris
Paris , 14. Oktober.

Der Staatssekretär des Schatzamtes der
Vereinigten Staaten . Morgenthau.  ist
in Paris zu Besprechungen über die Wäh-
riingsstabilisierung und über andere Finanz¬
tragen einaetroüen.

Diplomatischer Schritt Englands
in Rom

Addis Abeba und Diredawa als offene
Städte bezeichnet

London, 14. Okt.
Wie verlautet , hat England die italie¬

nische Regierung auf diplomatischem Wege
darauf aufmerksam gemacht, daß Addis
Abeba und Diredawa offene , das
heißt unbefestigte Städte  seien, in
denen sich große ausländische Niederlassun-
gen befänden. Dieser englische Schritt dürfte
mit den Bemühungen von Mitgliedern des
Diplomatischen Korps in Addis Abeba zu-
sammenhängen, die beiden Städte gegen
etwaige italienische Luftangriffe schützen.

Freimaurerlogen
in der Türkei verboten

Istanbul , 14. Oktober
Die Regierung hak sämtliche Freimaurer¬

logen in der Türkei verboten. Die Lokale der
Istanbuler Logen würden polizeilich gesperrt,
darunter 20 kirchliche, einige jüdische sowie
je eine französische und griechische. Das Ver¬
bot wurde damit begründet, daß das Vor¬
handensein jeder Organisation außer der
Regierungspartei unzulässig sei. Außerdem
eien die Verbindungen mit dem Ausland
inkontrollierbar.

Die bereits gemeldete Auflösung der Frei¬
maurerlogen in der Türkei ist am Sonntag
schlagartig  in allen Städten des Lan¬
des durchgeführt worden. Barvermögen
und Einrichtungen der Logen im Gesamt-
werte von nur etwa 300 000 Mark
wurden beschlagnahmt.  Daß die
beschlagnahmten Werte nicht höher sind,
dürste darauf zurückzusühren sein, daß die
Absicht, gegen die Logen vorzugehen, schon
länger bekannt war . Es dauerte aber ge-
raume Zeit, ehe sich der Standpunkt des
Ministerpräsidenten Inön  ü durchsetzte,
daß neben der Volkspartei keine anderen
Organisationen bestehen dürfen, vor allem
nicht solche, die ihre Entstehung im Aus¬
lände hatten und nach dorthin Verbin¬
dungen unterhalten . Diese Zeit dürfte von
den Logen zur Verschiebung ihrer Ver¬
mögenswerte bzw. zu ihrer Tarnung be¬
nützt worden sein.

19 neue Slotteneiliheiten-er WA.
Washington, 14. Oktober.

Tie Flottenbaupläne des amerikanischen
Marineministerinms für 1936 sind: ein
35 OOO-Tonnen-Schlachtschiff(das erste dieser
Art sxit 18 Jahren ), 6 U-Boote und 12 Zer¬
störer'. Die Mannschaftsstärke wird um 6500
auf 100 000 Mann erhöht. Gleichzeitig kün¬
digt das Kriegsministerium den Bau von
800 Flugzeugen an.

Verständnisse dadurch in den Beziehungen
zwischen Staat und der Bevölkerung in
Eupen-Malmedy entstehen, daß Behörden
und Bevölkerung eine verschiedene Sprache
sprechen. Der Anklagevertreter las dann
zur Erhärtung seiner Behauptung , der Hei-
matbund sei darauf ausgegangen, das Ge¬
biet von Belgien abzutrennen und es einer
ausländischen Macht anzugliedern,
ein Dokument
vor, das bei den Haussuchungen gefunden
worden ist und dem, wie der Staatsanwalt
erklärte, ein „kapitales" Interesse zukomme.
Es handle sich, so erklärte der Vertreter der
Anklagebehvrde, um ein Schreiben des
Sekretärs des Heimatbundes aus dem Jahre
1928. In diesem Dokument, das „die wah¬
ren Ziele" des Heiamatbundes enthülle,
heißt es, daß zwischen der deutschen Volks¬
gruppe und den abgetretenen Gebieten in
Deutschland eine „kulturelle Brücke" aus-
rechterhalten werden müsse. Zu diesem
Zwecke sollten Reisen nach Deutschland er¬
leichtert werden. Die Klagen der deutschen
Presse über die wirtschaftlicheund kulturelle
Not in den deutschen Grenzgebieten seien
schädlich für die Stimmung unter der dent-
scheu Bevölkerung. Die Heimattreue Presse
in Eupen-Malmedy müsse unterstützt wer¬
den. Die kulturelle Lage des Deutschtums
in Eupen-Malmedy müsse durch gute Filme,
Einrichtung von deutschen Büchereien usw.
gestärkt werden.

Der Staatsanwalt zog aus diesem „Doku¬
ment" die Behauptung , der Heimatbund habe
sich unter dem Deckmantel kul¬
tureller Betätigung mit Politik
beschäftigt.  Als belastend bezeichnet« er
auch die Verschickung von Ferienkindern aus
EupewMalinedy nach Erholungsstätten in

Deutschland. Der Staatsanwalt ging sodann
auf die in Eupen-Malmedy bestehende Kame-
radschastsvereinigung ehemaliger Kriegsteil¬
nehmer und auf die Christliche Volkspartei
ein, die sich als Nachfolgerin der ehemaligen
Zentrumspartei ausgebe. Den beiden Ver¬
einigungen, in denen die Beschuldigten eine
führende Rolle gespielt hätten, warf der
Anklagevertreter antibelgische Gesinnung vor.
Der Staatsanwalt schloß mit der Erklärung,
daß die Angeklagten sich als schlechte Staats¬
bürger erwiesen hätten . Ihre Ausbürgerung
sei daher ein Gebot der nationalen belgischen
Belange.

Wieder Veviiensrbiebungen
Wieder steht eine katholische Ordensoberin

wegen Devisenschiebungen vor dem Berliner
Schnellschöffengericht. Es ist die 57jährige
Oberin der Genossenschaften der Armen
SchulschwesternUnserer lieben Frau , Anna
Brüggemann aus Arnsberg  in
Westfalen, die 185 OOOMarküberdie
Grenze verschoben hat, — in engster
Verbindung mit dem berüchtigten Dr . Ho-
fius — um den Anteil ihres Ordens an
einer amerikanischen 400 000- Mark-Anleihe
der Hilfsgemeinschast für katholische Wohl-
fahrts . und Kulturpflege umzuschulden. Die
Genehmigung für diese Umschuldung wurde
von der Devisenstelle eingeholt — aber nur
auf Grund falscher Angaben erreicht.

Der Staatsanwalt beantragte wegen De¬
visenvergehens in drei Fällen eine Zucht-
hausstrafe von 3 Jahren,  3 Iah-
ren Ehrverlust und 100 000 RM. Geldstrafe;
ferner soll ein Betrag von 183 000 RM. ein-
gezogen werden, wobei die Mithaftuna der
Gemeinschaft, der die Angeklagte angehörte,
ausgesprochen werden soll.



Kredit- und Anleihesperre gegen
Italien in Kraft

KI. Genf, 14. Oktober.
Man kann nicht behaupten, daß die von

der Sanktivnskonfcrenz eingesetzten Aus¬
schüsse nicht cisrig wären. Nicht einmal die
von Diplomaten sonst so streng geheiligte
Wvchenendruhe wurde eingehalten und
am Montag hat man wieder einen neuen
Ausschuß eingesetzt: Den Sachverstän¬
digenausschuß  des Arbeitsausschusses.

Der Arbeitsausschuß hat die
Vorschläge des Finanzausschusses über die
Sperrung der Kredite für Ita¬
lien angenommen.  Diese Vorschläge
sehen solgende Verbote vor für : mittelbares
oder unmittelbares Herleihen von Geld, das
Zeichnen von Anleihen, andere bankmäßige
Kredite. Akticn-Ausgabcn, sonstige Kredit¬
aufnahmen und zwar einerlei, ob es sich
um die italienische Regierung, öffentliche
Körperschaft,u oder juristische und natür¬
liche Personen aus italienischem Gebiet
handelt.

Eine» breiten Raum in den Genfer Be¬
sprechungen nimmt auch die Forderung
Ti tu lese ns , die sich auch Litwinow
zu eigen geinacht hat . ein, den an den
Sanktionen teilnehmenden Staaten Ent¬
schädigungen für den Ausfall
ihres Handels mit Italien  zu
gewähren. Englischerseits scheint man diese
Bestrebungen derart ad absurdum sichren
zu wollen, daß England selbst die größten
Forderungen an den vorgeschlagenen Kom-
Pensationssonds anmeldet. Ein englisches
Blatt bemerkte ironisch, daß die an den
Sanktionen teilnehmenden Staaten aus
diesem Fonds Bargeld für nichtgelieserte
Waren erhalten würden, dessen Erhalt von
Italien bei tatsächlicher Lieferung mehr als
fraglich sei.

Tie Sanktionskonjerenz hat noch Montag
abend die Vorschläge für die Kredit- und
Anleihespcrre gegen Italien angenone¬
in c n. Ter ungarische Vertreter gab dabei die
Erklärung ab, daß für Ungarn, das nicht
Geldgeber oder Schuldner sei, eine Betei¬
ligung an diesen Maßnahmen nicht in Be¬
tracht kommt. Tiefer Erklärung schloß sich der
österreichische Vertreter an. Im übrigen be¬
stand unter den Staaten Einverständnis dar¬
über. daß d i e S P e r r m a ß n a h m e n s o -
fort in Kraft gesetzt  werden sollen.

Der Arbeitsausschuß der Sanktionskonfe-
rcnz hat heute mittag die allgemeine Aus¬
sprache über die Wirtschaftssanktioncn ab¬
geschlossen und zwei Komitees eingesetzt, näm¬
lich für die Nohstofffrage und für den Aus¬
gleich von Verlusten einzelner Sanktions-
teilnehmer.

Siitzerrmgev skr die VurchMrurrg
finanzieller Skhnematznahmen

Genf. 11. Ott . Der von der Sanktions-
konserenz angenommene Vorschlag über finan¬
zielle Siihnemaßnahmen enthält Bestimmun¬
gen über allenfalls notwendig werdende
gesetzgeberische Maßnahmen der beteiligten
Regierungen. Diese Bestimmungen sollen den
SchwierigkeitenRechnung tragen, auf die am
Montag im Arbeitsausschuß der argentinische
Vertreter unter Hervorhebung der verfas¬
sungsrechtlichen Verhältnisse seines Landes
Angewiesen hatte. Außerdem ist vorgesehen,
Schwierigkeitendieser Art , wenn sie von an¬
deren Ländern vorgebracht werden, von einem
hierfür besonders eingesetzten Iuristcnkomitce
prüfen zu lassen. Diese Maßnahmen, die auf
englische Vorschläge znrückgchcn, sollen soweit
wie möglich Verzögerungen oder Lücken in der
Durchführung der Finanzspcrrc verhindern.

ErrWlietzungsentwml über die
Wirtschaft». Sühnemabrrabmen

Genf, 14. Olt . Ter Arbeitsausschuß nahm
einen Entschließungsentwurf über die wirt¬
schaftlichen Siihnemaßnahmen an, auf den sich
die französische und die englische Delegation
nach langen Verhandlungen geeinigt hatten.
Dieser Entschlicßungscntwnrf hat folgenden
Inhalt:

1. Der Arbeitsausschuß beschließt sofort
die Anwendung der Maßnahmen zu prüfen, die
sich auf eine Ausfuhrsperre ans RoMoffe und
Produkte beziehen, die für Italien zur Fort¬
setzung der Feindseligkeiten wichtig sind, sowie
auf die Einstellung des italienischen Exportes
nach den Mitgliedsstaaten des Völkerbundes.
Er bildet zu diesem Zweck einen Unteraus¬
schuß.

2. Der Arbeitsausschuß beschließt gleichzeitig,
zu prüfen, in welcher Weise der Grundsatz der
gegenseitigenHilfe gemäß Art . 16 Abs. 3 der
Völkcrbundssatzung seine Anwendung auf
wirtschaftlichem Gebiet finden kann. Er bildet
zu diesem Zweck einen zweiten Unterausschuß.

3. Der Arbeitsausschuß fordert die beiden
Unterausschüsseauf, ihre Arbeit mit größt¬
möglichster Beschleunigung durchzuführen.

4. Jeder der beiden Unterausschüsse wird
die konkreten Schlußfolgerungen, zu denen er
in einem Punkte gelangt ist, jeweils dem
Arbeitsausschuß unterbreiten.

In der Aussprache über diese Entschließung

wurde u. a. betont, daß zweckmäßigerweise fest-
gestellt werden sollte, welche Bedeutung der
Handel mit Italien für jedes Land im Rah¬
men seines Gesamtaußenhandels habe. Be¬
sonderes Gewicht wurde auf die Wrrendurch-
fuhr nach Italien gelegt, wobei besonders der
Haltung Oesterreichs und Ungarns, -die in dem
Arbeitsausschuß nicht vertreten sind, Beach¬
tung geschenkt wird.

England gibt die Waffenausfuhr
nach Abefflnjen frei

London,  14. Oktober.
Die englische Regierung hat, wie zuverlässig

verlautet, das Verbot der Ausfuhr von Waffen
nach Abessinien aufgehoben.

Eine amtliche Mitteilung hierüber ist zwar
nicht veröffentlicht worden, doch wird in Mit-
teckungen der Presse darauf hingewiesen, daß
das englische Wirtschaftsministerium künftig
Anträge von Aussuhrhändlern auf Bewilli¬
gung von Erlaubnisscheinen wieder berücksich¬
tigen werde.

Großer Waffenkauf Abessiniens?
London, 14. Olt . Im Zusammenhang mit

der Wiederaufhebung des Verbotes der Aus¬
fuhr von Waffen nach Abessinien berichtet
der „Evening Standard ", daß die Regierung
von Abessinien vor kurzem bei der Bank von
Aegypten einen Betrag von 660066 Pfund
hinterlegt habe, der für den sofortigen Kauf
von -Waffen benutzt werde.

Die belgische Telegraphenagentur teilt mit,
daß die belgische Regierung Anträgen auf
Ausfuhr von Waffen nach Abessinien in
Uebereinstimmung mit der vom Völkerbund
an die einzelnen Mitgliedstaatcn erlassenen
Empfehlung zukünftig ihre Genehmigung er¬
teilen wird.

EinitzuiigsbenMungen
Paris , IS. Okt. Ministerpräsident und

Außenminister Lava! empfing am Montag-
Nachmittag den apostolischen Nuntius sowie
den italienischen und englischen Botschafter in
Paris.

Wie zn den Besprechungen, die der Mini¬
sterpräsident mit dem italienischen und eng¬
lischen Botschafter hatte, verlautet , sollen sie
von großer Wichtigkeit und ganz der durch
den italienisch-abessinischen Streit hervorgeru¬
fenen Lage gewidmet gewesen sein. Es wird
in politischen Kreisen darauf hingewiesen, daß
Laval vor seiner Abreise nach Genf geäußert
habe, im geeigneten Augenblick Vorschläge für
eine Einigung machen zu wollen.

Man erklärt, daß allem Anschein ryrch die
über einstündige Besprechung mit dem italie¬
nischen Botschafter und die fast zweistündige
Besprechung mit dem englischen Botschafter
dem Zwecke gedient habe, Möglichkeiten für
eine Einigung zu finden und den Feindselig¬
keiten in Abessinien rin Ende zu fetzen.

Es wird weiterhin betont, daß Frankreich,
so wie es Laval in Genf verkündet habe, seinen
internationalen Verpflichtungen Nachkommen
werde und daß wirtschaftliche und finanzielle
Sühnemaßnahmeu gegen Italien in Vorberei¬
tung seien. Der französische Ministerpräsident
habe seinerseits aber trotzdem die Hoffnung
für eine freundschaftliche Regelung nicht auf¬
gegeben, und seine Bemühungen seien an¬
scheinend weiterhin auf eine derartige Lösung
gerichtet.

Re Stadt Arm« gefallen?
Reue Kümpfe Im Tange — Luftangriffe a« der Ogadeufront

Kriegsvorbereitungeu im Mittelmeerraum
Nom,  14 . Okt. Die heilige Kaiserstadt

Aksum soll nach Ansicht italienischer Kreise am
Montag bereits von .italienischen Truppen
besetzt worden fein, ohne daß weitere Kämpfe
vor ihren Toren oder in der Stadt selbst ftatt-
gefunden Hütten.

Aksum mit seinen wichtigen Wallfahrts¬
kirchen, ebenso die Verwaltungsgebäude und
die auch in der weiteren Umgebung befind¬
lichen Klöster sollen keinen Schadeir" 'genom¬
men haben. Die heilige Stadt soll also nicht
erobert worden sein, sondern sich freiwillig
ergeben haben.

Die Fälle freiwilliger Unterwerfung in der
Provinz Tigre werden, wie von unterrichteter
Seite behauptet wird, immer häufiger. So
hätten sich am Sonntag die Notabeln und die
koptische Geistlichkeit der heiligen Stadt Aksum
in feierlichem Zuge zum italienischen Kom¬
mando begeben, das sich wenige Kilometer von
der Stadt befindet, und ihre Unterwerfung
unter Italien erklärt. Desgleichen seien ans
der weiteren Umgebung von Aksum zahlreiche
Ortsälteste, Häuptlinge und Sendboten von
Klöstern beim italienischen Kommando er¬
schienen, um ebenfalls ihre Unterwerfung an¬
zuzeigen.

Das italienische Oberommando Prüft, wie
man in gleichen Kreisen vernimmt, zur Zeit
die Möglichkeit, die Truppen des Gouverneurs
von Ost-Tigre und der mit ihm übergetretenen
Häuptlinge, insgesamt etwa 12 600 Mann , ent¬
sprechend einem Wunsche des Gngsa als Ein¬
geborenenkorps unter italienischem Kommando
zn organisieren und später gegen Abessinien
einzusetzen. Bei den Kämpfen in der Umge¬
bung von Adna seien 3506 Abessinier gefangen
worden, die in einem besonderen Lager unter¬
gebracht sind und jetzt bei den Straßenbau-
arbeiten mithelfen. Das bis jetzt eroberte Ge¬
biet von der Provinz Tigre umfaßt rund 4660
Quadratkilometer.

NorLfronk:
Ueber den N o r d w e st a b schn i t t , auf

dem die Abessinier versuchen, im Vordrin-
gen gegen die Linie Tenessei — Ba-
rentu — Adiugri  der italienischen
Nordarmee in die Flanke zu stoßen, liegen
keine Nachrichten vor. Allem Anschein nach
waren die seinerzeitigen 'Meldungen über
einen Vormarsch der Italiener aus der
genannten Linie in Richtung Tanasee
verfrüht.

Im Nordabschnitt  herrscht wohl
rege Gesechtstätigkeit. Die von den Italie¬
nern schon in der Vorwoche erreichte Linie
nördlich Axum — Abba Garima
(2545 Meter ) südlich Adua - En-
tiscio — Berg Rajo südlich Adi»
grat — Edaga Hamus (2790 Me-
t er) ist unverändert geblieben. Im Vorfeld
dieser Linie spielen sich andauernde Kämpfe
ab. Während eine Meldung davon spricht,
daß die heilige Krönungs- und Königs¬
gräberstadt der Abessinier, Axum,  sich er¬
geben habe, nachdem die Italiener ihre
modernen Waffen in dem außerordentlich
für einen Guerillakrieg günstigen Gelände
nicht wirksam einzusetzen vermochten und
deshalb die Stadt eingeschlossen haben,
wird von anderen Berichterstattern behaup¬
tet, daß die Belagerung der Stadt lanoe
Zeit in Anspruch nehmen wird.

Italienische Vorbereitungen
im MMelmeerbecken

Aus griechischer Quelle stammt die Nach¬
richt, daß zwischen Italien und Albanien ein
Vertrag zustandegekommen sei, der die Be¬
festigung der albanischen Küste
südlich Valona durchitalie nische
Ingenieure  gestattet.

In Wien teilte der Präsident der Leo-Gesell¬
schaft in Gegenwart von Regierungsvertretern,
die nicht widersprachen, mit, daß Oester¬
reich das Ausprägungsrecht und
die seit 150 Jahren verwendeten
Präge st öckefürMaria - Theresien-
thaler — dem einzigen Zahlungsmittel in
Abessinien — an Italien au sgelie»

fert  habe. Die Bedeutung dieses Vertrages ist
nicht abzuschätzen. Im übrigen hat Oesterreich
die Vorführung aller Abessmienfilme— auch
Landschuftsaufnahmen in Wochenschauen—verboten.

Vorbereitungen im britischen Kraftfeld
Eine Anzahl in Addis Abeba lebender Ara¬

ber wollte oie arabischen Frauen und Kinder
aus Sicherheitsgründen nach Aden schicken.
Ihre Einreise wurde jedoch von den britischen
Behörden abgelehnt. Als Begründung für diese
Haltung wurde hier bekannt, daß Aden bereits
umfangreiche Kricgsvorbereitungen trifft. Auf
den die Stadt und den Hafen umgebenden
Höhen werden Fliegerabwehrgeschützeauf¬
gestellt und die in Aden ansässigen Frauen und
Kinder mußten bereits die Stadt verlassen.
Aegypten für alle Fülle gerüstet

Die Spannung in Aegypten ist nach Er¬
öffnung der Feindseligkeiten in Abessinien
weiter gewachsen. Der ägyptische Ausschuß
zur Hilfeleistung für Abessinien ist mit einem
Aufruf hervorgetreten, der von der Pflicht
spricht, dem Nachbarn „in seinem Verzweis-
lungskampf" zu helfen. Der Ausruf weist be¬
zeichnenderweiseauf die Tatsache hin, daß
die Abessinier vor 1600 Jahren muselmani¬
schen Emigranten geholfen hätten, er wendet
sich also bewußt an das Dankbarkeitsgefühl
der muselmanischen Bevölkerung Aegyptens.
Der Aufruf ist vom Prinzen Omar Tus-
s u n unterzeichnet. Prinz Omar Tussun
besitzt großes Ansehen in Aegypten und in
anderen arabischen Ländern. Er gilt als
aktiver Verfechter panarabischer und van-
islamischer.Ideen.

Die kriegerischen Vorberei¬
tungen in Aegypten nehmen
ihren Fortgang.  Besprechungen zwi¬
schen der ägyptischen Regierung und den bri¬
tischen Amtsstellen häufen sich. Der Obcr-
kommissar ist dauernd zwischen Kairo und
Alexandrien -unterwegs . Allein diese Tatsache
wird in hiesigen politischen Kreisen als ge¬
nügender Beweis dafür angesehen, daß
ernst hatte Bläue in Vorberei¬
tung  seien und s chw e r w i e g e n d e E Ut¬
scheid un gen b e v o r st ü n d e n. Nach
Zeitungsmeldungen sollen die englischen
Wünsche so weit gehen, daß sie alle im
Kriegsfall wichtigen Einrichtungen Aegyp¬
tens überantwortet haben wollen, also Heer.
Eisenbahnen. Häfen nsw.

In maßgebenden Kreisen beurteilt man die
Lage so, daß eine englisch - italie¬
nische Auseinandersetzung schwer
zu vermelden  ist . Nach den hier ver¬
breiteten Vermutungen werden aber die
Feindseligkeiten nicht jetzt beginnen, sondern
erst durch immer stärker werdenden britischen
Truck hervorgcrufen werden. Inzwischen
rüstet man hier mit aller Krast, um zu ge¬
gebener Zeit bereit und ans alles gefaßt zu
sein. Tie täglichen britischen Ma¬
növer  verschlingen, wie hier betont wird,
eine solche Summe von Geld, daß sie ohne
bestimmte Absichten für später kaum zu recht,
fertigen wären. Ein kurzer

Vuttee- und SOwemeffeMveedorgung
Im Hinblick auf die Erscheinungen, die

bei der Belieferung einiger Großstädte mit
Butter und Fleisch aufgetreten sind, ist eine
Untersuchung des Instituts für Konjunktur¬
forschung von besonderem Interesse. Das
JfK. stellt in seinem neuesten Wochenbericht
fest, daß die Milcherzeugung  des
ganzen Jahres 1935 etwa ebensogroß sein
dürste, wie im Jahr 1934. Tie Zahl der
Milchkühe hat sich wohl im großen und gan¬
zen nicht verändert . Tie Weide- und Wiesen¬
erträge waren — im Durchschnitt für das
ganze Reich gesehen — günstiger als im
heißen und trockenen Jahr 1934. Dagegen
ist die Einfuhr von Oelsrüchten und Oel-
kuchen in diesem Jahre geringer gewesen als
im vorigen Jahr . Bekanntlich wurde die
Einfuhr an diesen Erzeugnissen, um die hei¬
mische Landwirtschaft zur Umstellung aus
wirtschaftseigene Futtermittel anzuregen,
kontingentiert. Ohne Zweifel sind die durch
die allgemeine Förderung der Grünland¬
wirtschaft aus diesem Gebiet schon beträcht¬
liche Erfolge erzielt worden. Sie haben aber
den Ausfall an ausländischen Krastsutter-
mitteln noch nicht wettmachen können. Tie
Biittereinsnhr war im bisherigen Verlauf
des Jahres größer als im Jahre 1934. Sie
hatte in den ersten 8 Monaten 1935 rund
45 000 Tonnen gegen rund 30 000 Tonnen
in der entsprechenden Zeit des Vorjahres
betragen.

Wenn trotzdem eine Verknappung einge-
treten ist. so ist dies nur daraus zu erklären,
daß die Nachsrage gestiegen ist. Ter
Hauptgrund für die Steigerung der Nach-
«rage ist die Besserung der. Einkommensver-
haltmsse; daneben spielt auch der größere
Bedarf der Wehrmacht eine Nolle. Nach den
Untersuchungen des Instituts für Konjunk¬
turforschung war das Einkommen aus Lohn
und Gehalt in den ersten neun Monaten
wahrscheinlich um 4 Prozent höher als 1934.

Butterverbrauch und der
Fleischverbrauch ziemlich . elastisch". Er-
Höhungen des Einkommens wirken sich des¬
halb — gleiche Preise vorausgesetzt — in
eurer mindest ebensogroßen, wenn nicht
größeren Steigerung deS Verbrauchs aus.

Zu Sorgen gibt die gegenwär-
"S,e  Lage keinen Anlaß . Schon die
Zuckerrübenernte, die im Oktober beainnt

wird in einzelnen Teilen des Reiches die
Milcherzeugung steigern, da dann das Nüben-
blatt als Futter zur Verfügung steht. Aus
der anderen Seite wird in den nächsten
Wochen »nd Monaten der Verbrauch zurück-
gehen, da die Landwirte zur Zeit der HauS-
schlachtungenweniger Butter verbrauchen.
Schließlich wird in absehbarer Zeit der sai¬
sonübliche Tiefpunkt der Milcherzeugung ans
natürlichen Gründen wie in jedem Jahr
überwunden werden. Für eine bessere Ver¬
sorgung der Großstädte sind inzwischen durch
den Reichsnährstand Maßnahmen ergriffe»
worden.

Auch beim Schweinefleisch ist die
Versorgung in keiner  Weise bedroht;
wie bei der Butter sind auch die Grundlagen
der heimischen Produktion unangetastet.
Allerdings hat sich auch bei der Schweine-
zncht die schlechte Fnttermittelernte des Jah¬
res 1934 insofern bemerkbar gemacht, als sich
vorübergehend die Bestände verringert haben.
Wie sich aber aus der Vorausberechnung des
r- chweinebcstandes ergibt, wird der Bestand
schon wieder im März 1936 die 'Höhe der
Jahre 1933 und 1935 erreicht haben. Nun
wird wie bei der Butterversorgung auch bei
der Versorgung mit Schweinefleisch, wenn
die Nachfrage allgemein steigt, zuerst der Be¬
darf in den Dörfern und Landstädten voll
gedeckt. Verknappt sich das Angebot, so macht
sich das zuerst auf den Märkten der Groß¬
städte bemerkbar. Die Verringerung des An¬
gebotes an Speck. Schmalz und Talg hat sich
auf den Märkten besonders deshalb bemerk¬
bar gemacht, weil gleichzeitig auch das An¬
gebot auf dem Buttermarkt gesunken ist.

Die gegenwärtigen Schwierig,
ketten  in der Schweinefleischversorgmig
dürften in absehbarer Zeit über-
wunden  sein . Einmal ist noch ein Nück-
griss auf die Vorräte an „Fleisch in eigenem
Saft " usw. möglich. Außerdem werden in
den nächsten Wochen auf dem Wege des
Kompensationsversahrens wöchentlich etwa
5000 Schweine sowie zusätzliche Mengen an
Speck und Schmalz eingeführt werden. Fer¬
ner läßt sich— und das ist aus lange Sicht
besonders wichtig — eine beginnende Ver¬
mehrung des SchweinebestanoeS feststellch,
der bald auch eine Zunahme des Angebots
auf den Märkten folgen muß.



Aus dem Heimatgebiet
_kssch „. . .
Hauptlehrerstelle an der Hilfsschule in Eßlin¬
gen  und den Lehrer Karl Bertsch  an der
Hilfsschule in Nürtingen  auf eine Haupt¬
lehrerstelle an dieser Schule ernannt.

Der Herr Kultminister hat den Hauptlehrer
Schöllhorn  in Unterschwarzach, Kreis Wald¬
see, an die kath. Volksschule mach Münder-
kingen,  Kreis Ehingen, versetzt.

Der Herr Generalstaatsanwalt hat den Straf-
anstaltswerkführer mit der Amtsbezeichnung
Werkmeister Brodbeck  in Schwäb. Hall zum
Strafanstaltsasststenten bei dem Landesgefängnis
Hall ernannt.
! Im Bereich der Neichspostdirektion Stuttgart
ist der Öberpostmeister Schlegel  in Leutkirch
auf Ansuchen mit Ablauf des Monats Oktober in
den dauernden Ruhestand versetzt worden.

Der Herr Landesbischof hat die Weststadtpfarrei
in LudwigSburg  dem Pfarrer Frohn-
meyer  in Beuren, Del. Nürtingen, übertragen

Diensterledigung
Die Bewerber um das BezirksschulamtReut¬

lingen  haben sich binnen 10 Tagen bei der
Ministerialabteilung für die Volksschulen zu mel.den.-

EWuß Mit dem Mißbrauch
unserer Kampflieder!

Eine Verordnung des württembergischen
Innenministers Dr. Schmid vom S. Otto-
ver 1935 besagt:

Auf Grund des 8 8 des Gesetzes zum
Schutze der nationalen Symbole vom 19.
Mai 1933 wird aus Anregung des Herrn
Neichsministers für Volksausklärung und
^ropaganda folgende Polizeiverordnung er>

8 1
Der Mißbrauch der Kampflieder der natio¬

nalsozialistischen Bewegung durch Umdich-
tung des Textes, durch Benutzung ihrer Me-
lodie für einen fremden Text oder in ähn¬
licher Weise ist verboten.

8 2
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende An¬

ordnung werden gemäß 8 9 Abs. 2 des Ge¬
setzes zum Schutze der nationalen Symbole
vom 19. Mai 1933 mit Geldstrafe bis zu
150 NM. oder mit Hast bis zu zwei Wochen
bestraft.

Mmlt-er Kerwallungskandidaten
Innenminister Tr . Schinid setzte die

Lehrzeit  der im Jahre 1934 zum gehobe¬
nen mittleren Verwaltungsdienst zugelasse¬
nen Verwaltungskändidaten  in
Abweichung von 8 1 der Vollzugsverordnung
zur Prüfungsordnung vom 16. Oktober 1913
auf zwei Jahre und sechs Monate fest. Hie-
nach gelten die mit diesen Kandidaten ab¬
geschlossenen Lehrverträge nur 2 Jahre
und sechs Monate.  Nach Ablauf der
abgekürzten Lehrzeit sind die Kandidaten be¬
rechtigt, die Lehrstellen zu verlassen und bei
den Ooerämtern , Bürgermeistern und Ver¬
waltungsaktuaren als Verwaltungsgehilfcn
in Dienst zu treten. Die Besoldung für das
2. Halbjahr des 3. Vorbereitungsjahres rich¬
tet sich nach 8 22 der VoUzugsverorvnung
zum Kvrperschaftsbcsoldungsgesetz; das Ge¬
halt wird auf 1500 RM. festgesetzt. Trotz der
Abkürzung der Lehrzeit datiert der Vor¬
bereitungsdienst fünf Jahre.

Den von dieser Anordnung berührten Ge¬
meinden init 1000 bis 1500 Einwohnern ge¬
stattet der Minister, bereits im Frühjahr
1936 um die Zulassung eines Verwaltungs-
kandidaten nachzusuchen. Hiebei wird vor¬
ausgesetzt, daß sich diese Gemeinden in dem
Zulassungsantrag ausdrücklich bereit er¬
klären werden, den im Jahr 1934 zugelasse¬
nen Kandidaten nach Ablauf der 2V-jährigcn
Lehrzeit zu entlassen und ihn damit zur Ver-
Wendung bei einer anderen Stelle freizuge¬
ben. Die übrigen Lehrstellen verweist der
Minister der Folgen wegen auf die Zu¬
lassung im Jahr 1937.

Bewerberliste
im Echorksteinsegerwessn

Eine Verordnung des Staatsministeriums
bestimmt, daß sich für die erste Aufstellung
der Bewerberliste die Reihenfolge bei den
Schornsteinfegermeistern, die die Meister-
Prüfung Vor dem 1. Oktober 1935 bestanden
haben, nach der Dauer der von ihnen
im Schornsteinfeger-Gewerbe zurückgelcgten
Dienstzeit richtet.

Es ist ztvar kein Zwanzigmarkstück in Gold
oder eine alte Römcrmünze, die uns gestern
zur Ansicht gebracht wurde, sondern eine ein¬
fache aus Aluminium geprägte Erinnerungs¬
medaille an die großen Manöver vom Jahre

1912, in deren Operationsbereich auch Neuen¬
bürg und einige andere Orte lagen. Damals
weilte König Wilhelm II. von Württemberg
im Manövergelände und Wohl zur dauernden
Erinnerung wurde diese Medaille geprägt und
an die Manöver -Teilnehmer ausgegebeu. Ein
solches Andenken wurde auf einem Grundstück
inr Gewann „Junkeräckcr" gesunden.

Brorhausieehandel
Von der Bäcker-Innung wird uns geschrie¬

ben: Laut Brotmarktsordnung vom 21. 5. 35
ist das Anbieten von Brot von Haus zu Haus
im Hausierhandel untersagt . Grundsätzlich er¬
laubt ist jedoch die Lieferung von Brot an
Verbraucher auf Grund vorheriger Bestellmcg.
Die Verbraucher können also nach wie vor
bei ihrem Bäcker Bestellungen für Brot anf-
geben und es wird ihnen ohne weiteres ins
Hans gebracht. Die Bäckereibetriebe sind an-
gchalten, darauf zu achten, daß Brot nur ans
Bestellung ins Haus gebracht wird, d. h. sie
müssen sich darüber vergewissern, wann bei
ihrer Kundschaft die Brotlieferung in Frage
kommt. Der Brotbote soll niemals mehr Brot
bei sich führen, als voransbestellt ist.

Ser DSM.zur Beleuchlinigskontrolle
Wie dieser Tage in den Zeitungen zu le¬

sen war . werden auf Anordnung des Würtl
Innenministeriums im Einvernehmen mil
der Motorbrigade Südwest des NSKK. und
der Gauführung des TTAC . vom Sonntag
20. Oktober an mehrere Wochen lang in
den verschiedensten Länderteilen Beleuch-
tungskontrollen durchaeführt. Wie erinner-
lich, sind auch im vorigen Jahr solche Kon¬
trollen durchgeführt worden und das Er¬
gebnis war wenig erfreulich. Auch in die¬
sem Jahr , so hat man allgemein den Ein-

'druck, liegt es mit der Beleuchtung der
Fahrzeuge sehr oft im Argen. In der er-
wähnten Ankündigung der Fahrzeugkon-
trolle ist auf die Gefahr und den Mangel
an Gemeinschaftssinn hingewiesen worden,
den falsche Fahrzeugbeleuchtung darstellt.
Von de» Mitglieder» des DTAC. in allen
Landesteilen wird erwartet und darf er¬
wartet werden, daß die Forderung , als
Kraftfahrer vorbildlich zu sein, auch was
die Beleuchtung betrifft, erfüllt wird. Es
darf, wenn ab 20. Oktober die Kontrolle be¬

ginnt. kein Mitglied des DDAC. mit einer
Beleuchtung angetrosfen werden, die nicht
den genauen Vorschriften entspricht. Es ist
Pflicht jedes Angehörigen deS Klubs, seine
Beleuchtung, auch wenn er glaubt , daß sie
in Ordnung ist. nachzuprüfen oder nachprü-
fen zu lassen. Vorbild zu sein ist immer
und auch hier erste Pflicht des DDAC.-Fahrers!

Richtpreise für das Buchdruiksewerbe
ab 15. Oktober

Vom Neichskommissar für Preisüber¬
wachung Dr . Goerdeler  war im Mai
dieses Jahres die „Ordnung für das graphi¬
sche Gewerbe" (Ogra) erlassen worden, die in
Verbindung stand mit einer seitens des
Neichswirtschaftsministeriumserlassenen„An¬
ordnung einer Marktregelung für das gra¬
phische Gewerbe" vom 7. Juni 1935. Ziel
und Zweck dieser beiden Anordnungen soll
sein, eine organische Marktpolitik einzulciten,
um den Buchdrucker gegen Auswüchse und
Entartungserscheinungen im Wettbewerbs¬
kampf zu schützen . Nunmehr ist eine wei¬
tere Etappe auf dem Wege zu einer gesunden
das gesamte Gewerbe berücksichtigenden
Marktregelungspslitik erreicht worden. Der
Deutsche Buchdrucker-Verein, dem als markt-
regelnder Verband für das Buchdruckgewerbe
u. a . die Ermächtigung erteilt wurde, für
bestimmte Lieferungen und Erzeugnisgrup-
Pen Richtpreise und Liefern ngs-
bcdingungen  sestzusetzen. hat am
27. September eine „Erste Anordnung zur
Durchführung der Ogra " erlassen. Danach
sind als Richtpreise die „Preisnormen für
das Buchdruckgewerbe" vom 13. September
1935 festgesetzt worden.

Außer den Richtpreisen sind als Lieferungs¬
bedingungen festgesetzt worden die „Liefe-
rungs - und Zahlungsbedingungen im Deut¬
schen Buchdruckgewerbe" vom 13. September
1935.

Die jetzt neu festgesetzten Richtpreise und
Lieferungsbedingungen sind nicht nur für die
Mitglieder des Deutschen Buchdrucker- Ver¬
eins. sondern für alle Unternehmungen des
Vuchdruckgewerbes, die Buchdruck-Erzeugnisse
für Dritte Herstellen, wirksam. Sie gelten
ab 15 .,Oktober 193 5.

Diese Bestimmungen sehen vor. daß jeder
Betrieb verpflichtet ist. seine Selbstkosten

Dis SEs «-Ar!mchsr im Echwsrzwald
In einer sächsischen Tageszeitung ver¬

öffentlichte ein KdF-Urlanbcr , der über
den Sommer hier im Euztal seinen Ur¬
laub verbrachte, einen beachtenswerten
Aussatz, den wir gerne zum Abdruck brin¬
gen und uns darüber freuen, daß die
Sachsen-Urlauber so gute und nachhaltige
Eindrücke mit in ihre Heimat genommen
haben. D. Schr.

Aus allen Gauen Sachsens waren die KdF-
Urlanbcr nach Leipzig gekommen, um gemein¬
sam mit dem Urlauberzug, Gau Sachsen,
nach dem Schwarzwald zu fahren. Ein be¬
wegtes Bild, überall frohe Gesichter und
freudig strahlende Augen. Pünktlich verließ
der Zug die große, weite Halle. Bald war
man mit seinen Fahrtgcnosseu bekannt und
tauschte Gedanken über die Uraubstage aus.
In Erfurt kurzer Aufenthalt , dann Würz-
bnrg. Hier mußte schnell ein echtes Bayrisch
genommen werden (4 Uhr morgens). Nach
froher Fahrt waren wir am Ziel und schon
stiegen die ersten Fahrtteilnehmer in Pforz¬
heim aus, um in einem in der Nähe liegen¬
den Ocrtchcn Unterkunft zu finden. Dann
kam Birkenfeld, wo ich mit ausstcigen mußte.
Nun , der Empfang war herzlich. Eine
Musikkapelle empfing uns am Bahnhof und
begleitete uns, überall von freundlichen Ein¬
wohnern empfangen, nach dem etwqs höher
gelegenen Orte Birken seid.  Es ist die
Pforte des Schwarzwaldes, angclehnt an den
Südhang gegen das Enztal , bietet Erholung
und Ausspannung mit allen Bequemlichkeiten.
Die nächsten Urlauber stiegen in Neuen¬
bürg  a . Enz aus . Auch hier freundlicher
Empfang für die Sachsen. Romantisch ge¬
legen, bietet Neuenbürg Sehenswürdigkeiten,
wie die alte Burgruine auf dem sich über der
Stadt erhebenden Schloßberg, das anniOl558
erbaute Schloß und die St . Georgskapclle.
Ganz in der Nähe stehen zwei Burgruinen:
Straubenhardt und Waldenburg. Schön ist
auch Calmbach  im Enztal . Ein lOOOjäh-
riges Schwarzwalddorf. Einst Mittelpunkt
der Enzflößerei und des Holzhandels. Lieb¬
liche Seitentäler und dunkle Tannenforsten
laden zu gemütlichen Wanderungen ein. Aus
dem 700 Meter hohen Eiberg steht das schöne
Denkmal für die Gefallenen der NSDAP,
das ein Kurgast aus Stuttgart errichten ließ.

Der Ort Höfen a. Enz,  die Sommer¬
frische für jedermann, bietet mit ihrer freund¬
lich aufgeschlossenen Bevölkerung alle Annehm¬
lichkeiten. Conweiler,  besungen vom
schwäbischen Dichter Gänzhorn , der in Con¬
weiler 1851 das ewig-schöne und viel gesun¬
gene Heimatlied „Im schönsten Wiesengrunde"
gedichtet hat, ist auch in seiner Umgebung

.̂ einzigartig. Herren alb  im lieblichen Alb-
rift, ein Schmuckkästlein zwischen rauschenden
Schwarzwaldtannen und stolzen Bergen . Die
alte Klosterruine Frauenalb sind Sehenswür¬
digkeiten, zu denen sich ein Ausflug Wohl
verlohnt- Enzklösterle  ist ebenso eine
Perle des Enztales.

Die nachhaltigsten Eindrücke bietet hier das
Naturbild . Bald ist cs ein träumerischer Ge¬
birgssee, bald ein versonnener Waldwinkel
oder ein einsames Wiesental mit einem gluck¬
senden Forellenbächlcin, die zum Verweilen
einladen. Alle Urlauber, ob hier oder dort,
fühlten sich Wohl und geborgen. Das Enztal,
das Grösseltal und das Eyachtal bieten, für
sich abgeschlossen, herrliche Spaziergänge. Mit
Ausflügen in die weitere Umgebung, wie
Wildbad, eine Schwarzwaldfahrt (Mummel¬
see, Hornisgrinde ), Stuttgart , Burg Hohen-
zollern, Baden -Baden und wer Glück hatte,
kam sogar bis an Len Bodensee (Zeppelin-
Halle und Museum); leider verging die Zeit
viel zu früh.

Der Not gehorchend, nicht dem eigenen
Triebe, mußM wir von all den Herrlichkeiten
des Schwarzwaldes und seinen freundlichen
Einwohnern nur allzubald Abschied nehmen.
Viele schieden schweren Herzens von dem
schnell liebgewonnenen Schwarzwald. Unter
Tücherschwcnkeu und Heilrufen verließ der
Zug einen Ort nach dem andern . Wir fuhren
durch den schönen Thüringer Wald und lan¬
deten in Leipzig, von vielen Angehörigen
freundlich begrüßt. Hier schlug nochmals die
Trennungsstunde zwischen den einzelnen Teil¬
nehmern, die ja aus ganz Sachsen zusammen¬
gewürfelt waren. Man nahm Abschied von
den Fahrtgenossen und jeder fuhr noch am
Abend dankbcwegt vom großen Werk unseres
Adolf Hitler der Heimat entgegen. Möge es
noch recht vielen deutschen Volksgenossen ver¬
gönnt sein, mit KdF unser schönes Vaterland
kennen und schätzen zu lernen!

R.H., Leisnig i. Sa.

«M.«SSAP.AMIli,ni

Ortsgruppe Neuenbürg. Heute abend
Uhr haben sämtliche Zellcnleiter sowie Führer
der SA -Formationen und der Gliederungen
der Partei zu einer dringenden Besprechung
auf der Geschäftsstelle zu erscheinen.

ksriel -ilmter mit
betreiileoOrAsnkssti oaeo

NS -Frauenschaft Neuenbürg. Mittwoch
nachmittag 14 Uhr Kinderschar(Kükengruppe).
Kinder von 5—10 Jahren werden noch aus¬
genommen.

regelmäßig nach seinen tatsächlichen Unkosten
zu errechnen, und zwar unter ordnungs¬
mäßiger Berücksichtigung und Ersüllnng
seiner laufenden Verpflichtungen gegenüber
Reich, Staat und Gemeinden, gegenüber den
Organisationen der Wirtschaft, gegenüber
den sozialen Versicherungsträgern, gegenüber
seiner Gefolgschaft und gegenüber seinen
Gläubigern.

Im Fall der Unterschreitung der Richt¬
preise ist das Unternehmen verpflichtet,
gleichzeitig mit seinem Angebot die Untcr-
schreitung der Richtpreise dem Deutschen
Buchdrucker-Verein mitzuteilen. Eine Guk-
achterkammer ist befugt, gegebenenfalls mit
den Strafen der Entziehung des Rechtes zur
Betriebsführung oder gar Schließung schleu¬
dernder Betriebe einzuschreiten.

Gleichzeitig mit der Herausgabe der „Ersten
Anordnung des Deutschen Buchdrucker-Ver¬
eins zur Durchführung der Ogra " ist die Not¬
gemeinschaft der deutschen Buchdruckereien
äußer Kraft  gesetzt worden. In dem
Augenblick, wo die Richtpreise in Geltung
treten, können selbstverständlichkeine Min¬
destpreise mehr, wie sie die Notgemeinschatt
vorsah, in Gebrauch bleibe»

Schiefer fallen die Strahlen der Herbstsonne
in das Enztal herein. Wohin die Blicke schwei¬
fen, flammen die schillernden Farben Rot-
Gelb empor. Ganze Fcucrbrände schießen aus
dem dunklen Grün der Tannenwälder her¬
aus . Auch die Waldwiesen sind mit den
leuchtenden Farben durchwirkt.

Eine Fülle herbstlicher Eindrücke dürfen
die Besucher der Enzanlagen empfangen. Die
Enzanlagen ! Monate hindurch prickelt hier
durch die mächtigen Kronen der Eichen,
Buchen, Eschen und Tannen zarte, schmei¬
chelnde Kurmusik. Ein bunt bewegtes Leben
perlt am Ufer der murmelnden Enz entlang.
Uebcrall sicht man die Menschen in freudiger
Stimmung , selbst die, welche körperliche Ge¬
brechen haben und dieserhalb das Heilbad
Wildbad aufsuchteu. Wer sich nicht an der ver¬
schwenderischen Schönheit der Natur freut, der
freut sich bestimmt über die Gaben, die ihm
der Heilarzt Natur schenkt. Und nun ist es
in diesem einzigartigen Naturhain fülle ge¬
worden. Der zarte Hauch herbstlicher Stim¬
mung schwebt durch die Baumkronen. Aus
dem Dunkelgrün der Tannen und Fichten
steigen die Feuerkarbeu des Herbstes empor.

Im Osten und im Westen befinden sich
Hochdruckgebiete, über Italien eine schwache
Depression.
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Voraussichtliche Witterung für Mittwoch
und Donnerstag : Nebliges und bedecktes, aber
in der Hauptsache trockenes Wetter.
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All die reife Schöicheit, die noch einmal für
einige Lage die Augen der schauenden
Menschen erfreut, sie verzehrt sich langsam.
In diese Sinfonie von Farben und Empfin¬
dungen tönt schon leise die Melodie des Ab¬
schiedes. Wenn die Laubbäume kahl geworden
sind, wenn der Vogelsaug nach und nach ver¬
stummt ist, die bequemen Sitzbänke alle
wcggerüumt sind, das Laub am Boden kni¬
stert, dann herrscht in diesem Talgrund bis
in den März hinein die große Stille . Einer
aber ist nicht still, kennt keine Ruhe, kennt
keine Saison : der murmelnde Wildbach. Seine
Urstimme tönte schon vor Jahrtausenden durch
dieses enge Tal, sie tönt vom Sommer in
den Herbst, vom Herbst in den Sommer und
Frühling.

veettungene Eommertage
Die hochsommerlichen Monate sind in den

Altweibersommerübergegangen und im Kur¬
park stehen nun die Ruhebänke verlassen da
und träumen von den Glanztagen der schönen
Sommerszeit. Im Frühling , im Sommer,
wenn die Bäume Schatten spenden und die
Vögel ihren Gesang erklingen lassen, sind die
Bänke meistens schon morgens in der Frühe
besetzt. Aber als der Herbstwind in den
Blättern der Bäume rüttelte , wurde es im
Park wieder leer lind die vielen Gäste zogen
sich wieder in die Heimat zurück.

Langsam steigt der Herbst von den Berg-
abhäugen in das Tal . Das Laub der Bäume
leuchtet in vielen Farben ; es ist, als ob der
Wald sich noch einmal in seltener Schönheit
zeigen will, um uns für den langen Winter
zu entschädigen; denn nur zu bald macht der
Sturmwind der Schönheit ein Ende. Die
Blätter sinken nieder in den Staub und wer¬
den ein Spiel der Winde. Ju den Gärten
blühen noch die letzten Blumen , Astern und
Dahlien, und erfreuen uns durch ihre Farben¬
pracht. Da und dort leuchtet noch das goldene
Rad der Sonnenblume ; nur vereinzelt kündet
eine Rose vom Verscheiden, jene vielbesungene
letzte Rose des Sommers. Der Winter rückt
nach Verlauf einer kurzen Zeitspanne heran;
dann kommt der Schnee über Nacht, lind
wenn die Bäume und Felswände ihr Weißes
Kleid übergehangen haben, daun ist cs ein
herrliches Landschaftsbild. Z.

Heute vollendet Frau Münch , Bahn¬

wärters -Witwe, ihr 81. Lebensiahr. Dem
hohen Alter entsprechend ist sie noch rüstig.
Ihren Lebensabend verbringt sie zurückge¬
zogen. Herzlichen Glückwunsch!

Gang zum Seimalsrie-Hsf
Zur besinnlichen Herbstzeit, wenn sich die

Blätter an den Buchen und Eichen färben,
die Sonnenstrahlen immer schiefer in die Täler
fallen, lenken wir Menschen mehr als sonst
zu einer Zeit die Schritte am Sonntag zum
Heimatfriedhof. Dort im Schatten der Buchen,
Linden und Eichen, wo die Zypressen zum
Himmel ragen, fanden unsere Lieben in hei¬
liger Heimaterde ihr irdisches Ruheplätzchen.
Dort ruhen sie aus von Kummer. Sorgen
und Leid. Ueber dem Dorf , wo der Heimat¬
wald rauscht, wo die Blicke frei und kühn weit
in die Gaue des Enz- und Pfinztales hinaus¬
schweifen können, wo einen die Waltromantik
des Schwarzwaldes gefangen hält und die ge¬
fiederten Sänger zum Lob und zur Ehre
ihres Schöpfers wundervollste Melodien ertö¬
nen lassen, dort haben unsere Vorfahren die
Heimatstätte für die Heimgegangenen aus der
lebendigen Dorfgemeinschaft errichtet. Dunkle
Tannen sind es, die über dieser Heimatställe
unserer Lieben treue Wacht halten. Was den
Beschauer und Besucher mächtig erfaßt, das ist
der bilderreiche Blick hinweg über den Heimat¬
ort . Majestätisch liegt Birkenseld zwischen den
grünen Auen. Rote Ziegeldächer lugen zwi¬
schen den Obstbänmen hervor. Zum Malen
schön rundet sich der Blick vom Friedhof auf
Dorf und Umgebung. Direkt über die Dach¬
firste hinweg greift der Blick in die Häuser-
gcwierte von Brötzingen und Pforzheim. Zwi¬
schen Bergen und kleinen Hügeln tauchen
einige andere Enztaldörfer auf. Die Häuser
erscheinen unseren Blicken in der Größe wie
Spielzeugschachteln, auch der Rieseufunkturm
von Mühlacker, der vom Platz beim Friedhof
aus gut sichtbar ist, tritt in Miniaturform,
etwa im Ausmaß als wäre er von einem
Märklin -Baukasten errichtet, vor unser Auge.
Im Gegensatz dazu tauchen direkt hinter den
Tannen wie wuchtige Kulissen die Enztalberge
auf. Der Blick durch das Friedhofwäldchen
hinüber auf die linke Enztalbergseite ist ent¬
zückend.

Ein kurzer Blick in den Friedhof selbst.
Unser Gruß gilt zuerst den dort begrabenen,
für das Vaterland gestorbeneil Helden. Ihre
Grabstätten sind immer mit frischen Blumen

geschmückt uud verraten , daß sie mit Liebe ge¬
pflegt werden. Es ist der Wunsch der Ge¬
meindeverwaltung, daß für sie recht bald ein
Ehrenmal errichtet wird. Im übrigen wird
das Bestmögliche getan, um die Ehrenstätte
unserer Toten schmuck und freundlich zu hal¬
te». Trotzdem darf mit allem Nachdruck be¬
tont werden, daß cs nicht nur Sache der Ge¬
meindeverwaltung sein kann, den Friedhof in
Ehren zu halten, sondern alle Einwohner , die
auf dem Friedhof Angehörige oder Verwandte
liegen haben, sollten mithelfen, daß der Fried¬
hof bezüglich seiner Sauberkeit und des
Schmuckes ein geschlossenes Bild bietet. Wie
ein sauber gehaltener Ort auf fremde Besucher
angenehm wirkt, so auch ein mit Liebe ge¬
hegter Friedhof.

Bei aufmerksamer und kritischer Betrach¬
tung darf gesagt werden, daß die Mehrzahl
der Einzelgräber sauber gehalten und meist
auch mit Blumen oder Pflanzen geschmückt
sind. Die Familiengrabstätten sind in schönster
Ordnung und verraten , daß sie von^ liebe¬
vollen Händen gepflegt werden. Erfreulich
wäre es, wenn alle diesem Beispiel folgen
würden. Es kommt letztlich nicht nur darauf
an, daß ein Grab mit einem prunkvollen
Grabstein und mit kostbaren Blumen ge¬
schmückt ist, sondern es macht auch einen guten
Eindruck, wenn das schlichte Grab sauber ge¬
halten und wenn auch nur wenig, aber doch
etwas Grünschmuck oder Blumen zeigt. Einen
schlechten Eindruck machen verwahrloste und
mit Gestrüpp überwachsene Gräber . Weil der
Friedhof eine Ehrenstätte der Gemeinde und
die irdische Heimatstätte unserer verstorbenen
Brüder und Schwestern ist, deshalb sollten
alle mithelfen, daß er so gestaltet wird und ein
solches Bild zeigt, wie es der Name verdient
und der Gemeinde zur Ehre gereicht.

Höfen a. Enz, 11. Okt. In der Nacht vom
Samstag zum Sonntag wurden in der Lan-
genbranderstraße aus verschiedenen Häusern
zwei Fahrräder gestohlen, eins vom Hofe, eins
von der Waschküche heraus . Von den Tätern
hat man noch keine Spur , jedenfalls aber sind
sie nicht in Höfen zu suchen. Wir hoffen es
wenigstens!

Oelbronn, 15. Okt. Am Sonntag kam die
85 Jahre alte Helene Arnold , Tochter des
Straßenwarts Arnold in Bauschlott, auf tra¬
gische Weise ums Leben. Sie fuhr mit dem
Rad auf der Straße Bauschlott—Oelbronn.
Bei der großen Straßenkreuzung stieß sie mit
einem Personenwagen zusammen. Bei dem
Anprall wurde Vas Mädchen mit großer Wucht

auf die Straße geschleudert. Die schweren
Verletzungen führten deu alsbaldigen Tod
herbei. Der Kraftwagenfüher wurde vorläu¬
fig in Haft genommen. An derselben Stelle
ereigneten sich in letzter Zeit verschiedene Ver-
kehrsunfälle.

Niederhofen, 12. Okt. Bürgermeister d'Ar-
geut (in Wildbad, Calmbach und Dobel vielen
Enztälerlesern kein Unbekannter) wurde auch
für die Gemeinde Haberschlacht als Bürger¬
meister berufen und in einer feierlichen Sitz¬
ung im Rathaussaal in sein Amt eingeführt.
Das neue Ortsoberhaupt wurde von den Ver¬
tretern der Partei , der Gemeinderäte, vom
Ortsgeistlichen, der Lehrerschaft und der Ver¬
eine herzlich begrüßt.

kukdsll
Witdbad— Bärental »:1 (1:1)

Das Resultat ist zwar überraschend, aber
für Wildbad in dieser Höhe verdient. Dafür
zeichnet diesmal der ganz gefährliche Sturm
der Einheimischen, der aus den Hinteren
Reihen wirksam unterstützt wurde. Die ande¬
ren Spieler sind gewiß nicht zurückgesetzt,
wenn dem Mittelläufer Saur und Verteidiger
Schill besonderes Lob gezollt wird. Sie waren
mit dem Sturmführer Galt die markantesten
und stark hervortretenden Typen auf dem
Spielfeld. Wie immer findet sich Wildbad
nicht gleich und kann durch Elfmeter erreichte
Führung der Gäste bis zur Panse nur auf-
holen. Dann hat Bärental zweimal große
Torchancen: Einmal bringen zwei Spieler an
den ganz verdutzt stehenden Wildbadern vor¬
bei zwei Meter vor dem Tor den Ball nicht
über die Linie uud zum audernmal wird ein
weiterer Elfmeter schwach an deu Seiten¬
pfosten getreten. Plötzlich ist der Wildbader
Sturm auf hohen Touren und erzielt zwei
Treffer. Eine gute Umstellung bewährt sich
tadellos mch" als die Flügel immer wieder
eingesetzt werden und das Jnnentrio überlegt
zuspielt, häufen sich die Angriffe, die Bärental
kaum mehr meistern kann. Innerhalb einer
Viertelstunde steht es 1:1 und gleich darauf
5:1. Eine Erhöhung wird ausgelassen (Elf¬
meter). Nur dem guten Schlußmann hat
Bärental , das die Niederlage durch hartes
Spiel glaubte ändern zu können, es zu ver¬
danken, daß die Feldüberlegenheit der Wild¬
bader in weiteren Toren zum Ausdruck kam.
Schiedsrichter Ehrhardt -Ealmbach amtierte
zur Zufriedenheit.

Stadt Witdbad.
Die MiÄSvrebMauRgüicheine

kür Speisefette
für die Monate Oktober, November und Dezember 1935 werden an
sie minderbemittelte Bevölkerung am Mittwoch, den 18. Oktober
1935, nachmittags von 2—6 Uhr auf der Polizeiwacheausgegeben.

Bürgermeisteramt.

Sprengarbeiten.
Belm Bau des Hengstberghaldewegs wird heute  mit den

Sprengungen begonnen. Die Baustelle liegt an der Straße Calm¬
bach- Höfen auf Markunq Calmbach. Hiezu hat der Unternehmer
Wilhelm Maier aus Wildbad ortspolizeiliche Erlaubnis erhalten.
Demselben wurden die in ZK3—5 der Minist.-Verfüg, v. 4. 4. 1887
b-.tr. die bei Sprengungen in der Nähe von öffentlichen Wegen zu
beobachtenden Sicherheitsmaßregeln vorgeschriebenen Auslagen gemacht,
insbesondere hat er während der Sprengungen In gehöriger Entfer¬
nung von der Sprengftelle an der Straße Wachen aufzustellen. Die
Sprengungen werden vormittags zwischen7 und8 Uhr sowie nach¬
mittags zwischen4 und5 Uhr vorgenommen.

Calmbach, den 15. Oktober 1935.
Ortspolizeibehörde.
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Die trauernden Hinterbliebenen.
bleuenbürg,  clen 15. Oktober 1935.

Nvrrsnsld.
Oie im fatire 1875 Oeborenen cles llirckspiels Ilerren-

slb/Lerndack feiern mit ibren/Ingetiörigen clie Wieller-
kelrr ikres Oedurtstags am
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im Note ! rum „Küklen vrnnoen ".
Dies gilt als llinlaclung an alle Altersgenossen.
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Bestellungen nimmt entgegen
W. Dieter , Flößer-Straße.

Deckreis wird durch die Stadt¬
gemeinde nicht mehr abgegeben.

Stadtpfleger Essich.

Zwangs - Msleigmiig.
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch.  den«eßl
Oktober 1935, nachmittags4 Uhr,
in Bieselsberg:

1 Büfett.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollzieherftelle
Wildbad.

Neuenbürg.

>H>IliLsmüßyiuy selbswerMMuhselu

MsM gesucht
für täglich einige Stunden.

Zu erfragen in der„Enztäler".
Geschäftsstelle.

Birkenseld.
Schöne große

2Zinmer Mhmmg
zu vermieten.

Hauptstraße 13V.

'Ew
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«MVM 8 -SM
Vorführwagen

„Typ 130", 26 ?3.. 4siir.
Labno-lüm., beige
ru vsrttsnksn.

kkorriisim, IVestlicbe 63.

Neuenbürg.
Schöne, sonnige

gesucht. Angebote unter Nr. 345
an die „E ztäler"-Geschästsstelle.
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IVaren Uberreugen? Vielleicbt5 oller 10 Personen am Tage,
nickt wakr? — tlber llurck eine tlnreige im „llnrtLle  r"
üderreugen Lisläglick mekrere tausend beser
IVelcker Weg also ist kür Ikr Oesckäkt ller vorteilkakteste?
Darum inseriereI
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Aus dem Inhalt: Klippen der Schönheit in jedem Lebensalter.
Warum bleiben andere immer schön? Die Tragik des Alterns.
Ursachen des Verfalls. Das Geheimnis des ewig Jugendlichen.
Die ältere Frau als anziehende Persönlichkeit. Warum kann
man ihr Alter nicht erraten? Figurenpflege werdender Mütter.
Die gepflegte Frau wird überall bevorzugt. Arbeitsfreude und
Lebensfreude können gesteigert werden. Was verleiht kragend«

Überlegenheitsgefiihle? Ihr Körper ist Ihr Schicksal!
/ -/-au rv>>rk
/ü> c?as AaeiL« / ebnere Deöen

Welch begeisterte Aufnahme die Vorträge fanden, geht aus den vielen
Zuschriften an die Vortragenden und Veranstalter, Thalysia Paul Garm»
GmbH., Leipzig, hervor, in denen es unter anderem heißt : Frau
Magdalena Martins in Berlin : Der Vortrag Ihrer Reisedame hat mich
so gefesselt, daß ich meine erwachsene Tochter noch am selben Tage be¬
gleitete, damit auch sie sich von dieser erfahrenen Dame belehren ließ. —
Frau Elisabeth Netzler in Berlin-Sadowa : Ich habe vieles, für mich
Wichtiges, in dem Vortrag erfahren, daß ich nur den Wunsch habe, daß noch
recht viele Frauen und junge Mädchen diese Vorträge hören könnten. —
Frau A. Malterer in Waldmünchen: Tie Reisedame hat aber auch wunder¬
bar gesprochenl — Zu einen: solchen Vortrag laoet Sie höslichst ein die
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8ckluL ller ^ nreixen -^ nnskme : Täxlick vorm. 9 vkr Vortragsbeginn: nachmittags4 Uhr, abends 8 Uhr
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Stuttgart , 18. Okt. (Zusammenstoß
zwischenZugundPersonenkraft-
wagen .) Die Reichsbahndirektion Stutt¬
gart teilt mit: Am Samstag , um 21.32 Uhr,
i t auf dem unbeschrankten, schienengleichen
uebergang bei Haltepunkt Nenningen  -
Süd  ein Personenkraftwagen mit dem um
21.27 Uhr in Nenningen nach Böblingen ab¬
gehenden Personenzug zusammen ge¬
stoßen.  Dabei wurde der alleinige In¬
sasse des Kraftwagens, Eugen Poell  aus
Stuttgart , erheblich verletzt.  Er
wurde in das Krankenhaus Leonberg ver¬
bracht. Der Kraftwagen wurde schwer be-
schädigt. Der Lokomotivführer hat , wie fest¬
steht und durch einen Zeugen bestätigt wor¬
den ist, die vorgeschriebenen Läute- und
Pfeifensignale rechtzeitig abgegeben.

Stuttgart , 13. Okt. (A b schi e d s a p p e l l
der Reservisten .) Die nach Ableistung
ihrer Dienstzeit zur Entlassung kom¬
menden Reservisten  des Grenadier¬
bataillons des Infanterie -Regiments Lud¬
wigsburg, « tanoori Stuttgart , lralen am
Samstag vormittag im Hofe der Bergkaserne
zum Abschiedsappell  an . Zum ersten-
nml seit Jahresfrist in Zivilkleidern, ge-
schmückte mit Blumen und Bändern , hatten
die Reservisten zusammen mit dem Stamm¬
personal im Kasernenhof Aufstellung genom¬
men, svo sie der Bataillonskommandeur,
Oberstleutnant Zahn,  verabschiedete. Mit
markanten Worten verlieh er seinem Dank
und seinen Wünschen für das fernere Fort¬
kommen Ausdruck, wobei er sie besonders er-
mahnte, auch in ihrem Zivilberuf Soldaten
zu bleiben. Vor dem Kasernenhof nahm der
Bataillonskvmmandeur zum letztenmal den
Parademarsch ab. Mit dem Lied „Reserve
hat Ruh" marschierten dann die Entlassenen
fröhlich in die Stadt.

Schömberg, OA. Freudenstadt, 13. Okt.
(Vom abrollcnden Stamm er¬
schlagen .) Am Tonnerstagmorgen er¬
eignete sich beim hiesigen Fuhrunternehmer
Andreas Ar mb ruft er (Desenbauer ) beim
Langbolzholen aus dem Hinteren Nötcnbcrg
ein tödlicher Unfall,  von dem der bei
Armbruster beschäftigte Johann Heiz-
m a n n aus Leiverdingcn (Amt Mengen) be¬
troffen wurde. Beim Ausladen brach eine
Kette, ein Stamm kam ins Rollen,
was aber von dem Unglücklichen zu spät be¬
merkt wurde. Als er noch im letzten Augen¬
blick entweichen wollte, war es bereits zu
spät. Er wurde von dem Stamm anscheinend
im <9 e n i ck getroffen.

MKS
^ .utigart , 13. Oktober. Vom iv ü r t t.

Innenminister  wird uns mitgetcilt:
Wen,, auch in Württemberg im Augenblick
»ur noch ganz vereinzelte Fälle von spinaler
Kinderlähmung Vorkommen, so ist doch seit
Ende September dieses Jahres in der Stadt
Ravensburg die Kinderlähmung
epidemieartig ausgetreten.  Es
sind 39 Personen, meist Kinder und Jugend¬
liche. erkrankt. Die Krankheit verläuft im
allgemeine» sehr leicht mit Fieber, Halsent¬
zündung. Nackensteifigkeit und Muskel-
Ichwäche. Nur bei fünf Personen sind auch
Lähmungen beobachtet worden, von denen die
Mehrzahl sich voraussichtlich ohne bleibende

Folgen zurückbilden wird. Immerhin sind
zwei Personen gestorben. Die Polizeibehör¬
den mußten zur Verhinderung einer Weiter¬
verbreitung der Seuche einschneidende
Verbote  für Ravensburg und vorbeu¬
gungsweise auch für Weingarten, Baiensurt
und Weißenau erlassen, die den Zweck haben,
jede vermeidbare Ansammlung von Personen
zu verhindern. So sind die Kindergärten,
Schulen, Kinos usw. geschlossen, Versamm¬
lungen und Veranstaltungen jeder Art und
der vermeidbare Besuch von Gaststätten ver¬
boten. Der Reiseverkehr ist bis auf die
Arbeitcrfahrtcn und unaufschiebbare Reisen
eingeschränkt. Es ist daher nicht angängig,
Schüler während der heute beginnenden
Herbstserien nach den obengenannten Ge¬
meinden zur Erholung oder zum Besuch zu
schicken. Es ist zu hoffen, daß die Epidemie
ihren Höchststand überschritten hat und in
Bälde die wirtschaftlich schwer tragbaren Be¬
schränkungen stufenweise aufgehoben werden
können.

Erst Eklauvim Molen!
Nach einer Bekanntmachung des Ober-

landesgerichtsprästdenten finden die in der
Bekanntmachung vom 10. Juli 1935 hervor¬
gehobenen Gesichtspunkte beim Erwerb
von Grundstücken zur Ausübung

ein es Handwerksbetriebes  entspre¬
chende Anwendung, wenn aus dem zu er-
werbenden Grundstück ein Einzelhan¬
del  sg e s chä s t betrieben werden soll. Auch
hier setzt der Betrieb einer solchen Verkaufs¬
stelle durch den Erwerber voraus , daß das
Ooeramt nach Prüfung der persönlichen und
bei Neuerrichtungen oder Verlegungen auch
gewisser sachlicher Voraussetzungen den vom
Erwerber geplanten Betrieb ausdrücklich er¬
laubt . Es empfiehlt sich daher auch in diesen
Fällen, die Beteiligten über die geltenden
Bestimmungen auszuklären lind in Zweifels¬
fallen zunächst an die zuständige Behörde zu
verweisen.

6 631 924 Ml»-fllkktejlltchNM
Berlin, 9. Oktober.

Die Gesamtzahl der Rundfunkteilnehmer
im Deutschen Reich betrug am 1. Oktober
1935 6 631 924 gegenüber 6 542 168 am
1. September. Im Lause des Monats Sep¬
tember ist mithin eme Zunahme von
109 756 Teilnehmern (1,7 v. H.) eingetreten.
Unter der Gesamtzahl am 1. Oktober befan¬
den sich 483169 Teilnehmer, denen die
Rundfunkgebühren erlassen sind.

Einweihung-er KeiAsiegeWeger-
ichnle Hornberg

Schwöb. Gmünd, 13. Okl.
In Anwesenheit des Reichsluftsportführers,

Oberst Loerzer,  sowie zahlreicher Vertreter
von Partei , Staa . und Wehrmacht und unter
Anteilnahme weitester Kreise der Bevölkerung
wurde am Sonntag die nunmehr fertiggestellte
Reichssegelfliegerschule auf dem Hornberg, die
als Stätte des Segelsliegerlagers der Luftsport--
landesgruppe 15 seit Jahren als die schwäbische
Rhön nicht nur in ganz Deutschland, sondern
auch draußen in der Welt bekannt geworden
ist, feierlich ihrer Bestimmungübergeben. Auf
diesem idealsten Fluggelände, auf einem der
schönsten Teile der schwäbischen Alb, wurde in
den letzten Jahren unter finanzieller Mithilfe
des württ . Staates und des Reiches eine
Reichssegelflugschule erstellt, die als die mo¬
dernste in ganz Deutschland gelten kann.

Zu der Einweihungsfeier waren als Ehren¬
gäste außer dem Reichsluftsportführerder stv.
Gauleiter Schmidt,  der Kommandierende
General des V. Armeekorps, Generalleutnant
Geyer,  mit zahlreichen Offizieren des Hee¬
res und der Luftwaffe, Wirtschaftsminister
Prof . Dr . Lehnich  mit Ministerialdirektor
Staiger  und dem um den Ausbau des
Hornbergs besonders verdienten Regierungsrat
Bieser,  Arbeitsführer C o n s i l i u s,
Rechtsrat Dr . Locher als Vertreter des
Stuttgarter Oberbürgermeisters, Gebietsführer
Sundermann,  Vertreter der Behörden des
Reiches, des Landes und der Gemeinden, der
SA. und SS . erschienen. Besonders zahlreich
waren die Fliegerstürme aus dem ganzen
Lande, darunter Reutlingen mit 150 Mann,
vertreten. Trotz des herbstlich kühlen und recht
windigen Wetters hatten sich viele Tausende
aus nah und fern eingefunden, um der Feier
beizuwohnen. Stolz flatterten im Winde die
Fach" ' Reiches und des Luftsportverban¬

des, als der Reichslustsportführer, Oberst
Loerzer, die Fronten der auf dem weiten Feld
angetretenen Formationen der Flieger, der
SA . und ' SS . des NSKK., des Arbeitsdien¬
stes, der HI . und des Jungvolks abschritt. Der
Führer der Luftsportlandesgruppe15,
Major  Sommer-  Sluklgark,
eröffnete den Weiheakt mit einer Ansprache, in
der er Rechenschaft ablegte über das in den letz¬
ten Jahren Geleistete und dann den Behörden
und der ganzen württ . Bevölkerung den Dank
für ihre tatkräftige Mithilfe aussprach. Der
Grundstein zum Hornbergfliegerlager wurde
von weitblieckenden Männern schon im Jahre
1932 gelegt. Der erste Bauabschnitt konnte im
Juni 1933 eingeweiht werden. Nach den Plä¬
nen von Architekt Mosme  r-München wurde
das Projekt jetzt vollständig ausgeführt und fer-
tiggestellt. Das württ . Volk hat in zwei großen
Sammlungen erhebliche Mittel in vorbildlicher
Opferbereitschaft aufgebracht. Ihm gebührt der
erste Dank. Dank verdienen aber auch das
Württ . Wirtschasts- und Finanzministerium
und die Stellen des Reiches, die den Bau ge¬
fördert haben. Der Redner erinnerte dann an
die segelfliegerischen Leistungen eines Wolf
Hirth auf dem Hornberg und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß die deutsche Jugend , der diese
Stätte gehören soll, aller daransetzen wird, sich
bestes fliegerisches Können in dieser Hochschule
des Segelflugs anzueignen. Der
Reichsluftsportführer Oberst Loerzer
überbrachte die Glückwünsche des Reichslust¬
fahrtminister und Oberbefehlshabersder Luft¬
waffe, des Generals der Flieger Hermann Gö-
ring, der die auf dem Hornberg geleistete Arbeit
mit besonderem Interesse verfolgt und würdigt.
Dankbar, so führte Oberst Loerzer weiter aus,

gedenken wir all der Männer , die mit diesem
Bau eng verbunden sind. Architekt Mosmer hat
hier eine Stätte geschaffen, wie man sie in
Deutschland nicht wieder findet. Dank und An¬
erkennung verdient die Luftsportlandesgruppe
15 unter ihrem Führer Major Sommer und
das Württ . Wirtschaftsministeriumunter sei¬
nem Leiter Minister Dr . Lehnich. Besondere
Verdienste an diesem Aufbauwerk hat sich Wolf
Hirth erworben, der hier einen richtigen segel¬
fliegerischen Geist großgezogen hat.

Der Hornberg ist als eine der bedeutendsten
Segelfliegerschulen für die fliegerische Aus¬
bildung der besten deutschen Jugend be¬
stimmt. Mit Freude konnte der Redner Mit¬
teilen, daß er auf dem Reichsparteitag in
Nürnberg mit dem Neichsjugendführer eine
Form gesunden habe, in der die Hitlerjugend
mit dem Reichsluftsportverband Zusammen¬
arbeiten kann. Zum Schluß betonte Oberst
Loerzer, daß nach Schaffung der Luftwaffe
die Bedeutung des Lustsportverbandes keines¬
wegs geringer geworden sei. Vielmehr habe
der Luftsportverband in der Erziehung des
fliegerischen Nachwuchses erhöh*- Bedeutung
gewonnen.
Mirkschaflsminister Dr. Lehnrch
würdigte in treffenden Ausführungen die
Leistungen der deutschen Segelfliegerei, in¬
nerhalb der die württembergischen Segel¬
flieger sich im Höhenflug, Streckenflug und
Dauerflug einen besonderen Ehrenplatz er¬
worben haben. Der Name Hornberg ist ein
Programm geworden. Vorzügliche segel¬
sliegerische Taten sind von hier ausgegangen.
Der Reder schloß mit einem „Sieg-Heil" auf
den Führer und Kanzler, der die Großtat
der Schaffung der deutschen Wehrfreiheit
vollbracht hat . Das Deutschland- und daS
Horst-Wessel-Lied, sowie ein Vorbeimarsch
der Ehrenformationen beschlossen den Weihe¬
akt.

Am Nachmittag war Gelegenheit geboten,
das Lager in ferner Gesamtheit zu besieh-
tigen. Das Lager, das ganz aus Holz erstellt
ist, umfaßt fünf große Gebäude, und zwar
zwei für die Unterbringung der Mannschaf¬
ten sowie drei als Hallen sür die Segelflug¬
zeuge. Die Gebäulichkeiten sind überaus
praktisch und zweckmäßig erstellt. Die Innen¬
ausstattung ist einfach aber solid. Die
Mannschaftsräume enthalten mehrere Hör¬
säle, sowie eine Lehrmittelsammlung, ferner
eine Krankenstation. Den Flugzeughallen
sind Werkstätten angeglredert.

Im weiteren Verlauf des Nachmittags
fanden fliegerische Vorführungen
statt , bei denen Motorflieger aus Böblingen
verschiedene Luftübungen vorzeigten. Als
sich später der Wind gelegt hatte, zeigten auch
noch die Segelflieger, die sich von Motor¬
fliegern Hochschleppen ließen, ihre Künste.
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Ober bald würde sie dies alles hinter sich lassen, bald
würde sie zusammen mit der kleinen Gräfin Ebba Sparre,
in Pelze eingehüllt, in ihrem Schlitten über weite Felder
unberührten, glitzernden Schnees dahinjagcn.

In der Natur gab es keine Spione. Nur im Palast«
suhlte sic diese Stickluft des gegenseitigenBeobachtens und
Belauschcns. Alles schien davon erfüllt zu sein und das
Atmen zu erschweren.

Graf Magnus leugnete nicht, daß er gelauscht hatte.
Immer mit demselben lässigen Lächeln auf den Lippen, sagte
er obenhin: „Es tut mir sehr leid, daß Ihr Karl nicht
heiratet. Er wäre mir lieber als ein anderer. Karl ver¬
bringt seine ganze Zeit mit Truppenbesichtigungen."

Aber Christine wollte nicht dulden, daß ein anderer
ihren Bettcr herabsetze. Sie hatte das Recht, ihn zu ver¬
spotten — sic war die Königin aber andere dursten nicht so
von ihm sprechen.

„Es kommt Euch nicht zu", antwortete sie deshalb kühl,
„Karl zu verhöhnen. Er hat sein Leben heldenhaft für sein
Vaterland aufs Spiel gesetzt. Er ist wenigstens kein Aben¬teurer ."

Es schien unmöglich zu sein, diesem lächelnden Grafen
beizukommen. „Ihr seid heute ernst", war alles, was er
sagte.

Plötzlich empfand Christine eine Abneigung gegen diesen
Mann . Sie wurde sich klar, daß sie ihn niemals wirklich
geliebt hatte. Er war kein Schwede, war Franzose, in Frank¬
reich erzogen, in dem Lande, wo die Menschen lernten,
«lies — Frauen wie Politik — zu ihren eigenen Zielen und
Zwecken zu benutzen.

In Wirklichkeit war es nur ein Ränkeschmied, ein Lügner,
ein Abenteurer! Und sie hatte ihn zu lieben geglaubt! Bei
diesem Gedanken fühlte sie sich beschämt. — Alles, was sie
ergriff, erwies sich als falsch, selbst ihre Versuche, die Ver¬
liebte zu spielen, schlugen fehl.

Sie war Königin, ein Wesen, mit dem andere spielen, das
sie betrügen konnten. Dieser Magnus hatte sie benutzt; er
hatte nur die Aemter, das Geld, das sie geben konnte, ge¬
wollt, aber nicht ihre Liebe. Für ihn war sie Königin, nicht
Frau.

Aber sie konnte sich nicht ernsthaft Vorwürfe machen. Ihr
Leben war bei der gänzlichen Abtötung aller Gefühle fast
das einer Nonne gewesen. Anderen Mädchen brachte jeder
Tag seine Freude, sie hatten Freunde, die keine Komödian¬
ten waren, und konnten erkennen, ob die Liebe echt war , dir
man ihnen entgegenbrachte. Sie wußte nur das vom Leben,
was sie in Büchern gelesen hatte. Durch seine Ruhe und
verliebten Blicke hatte Graf Magnus sie dazu verführt, ihn
für aufrichtig zu halten. Jetzt konnte sie erkennen, daß seine
Liebe nur Schauspielerei war . Sie war für ihn nur ein
Spiegel, dazu da, seine selbstgefälligePersönlichkeit zurück¬
zuwerfen. Das war keine Liebe. Das war ein Spiel , bet
dem sie sich verächtlich vorkam.

„Nein", sagte sie, kühl zur Seite blickend, „ich bin nicht
ernst . . . ich bin . .

Noch immer lächelnd, wartete er, und als ihre Worte
mit einem Seufzer, mit einem Zucken der Achseln endeten,
drang er in sie. „Nun", sagte er, „was denn?"

»Ich sehe Euch an und glaube, einen Fremden vor mir
zu haben", sagte sie traurig , ohne Bitterkeit, „einen Frem¬
den, den ich durchaus nicht leiden kann."

Konnte nichts das Lächeln von seinen vollen Lippen ver¬
scheuchen? Konnte nichts die glatte Maske des selbstgefälligen
Politikers durchdrungen?

„Ich bin Euer Schicksal, Christine."
„Mein Schicksal?" Sie lächelte ihn au, konnte man ihn

nicht aus seiner anmaßenden Ruhe bringen? „Dann habe
ich nur den einen Wunsch, meinem Schicksal zu entrinnen ."

„Ihr werdet Sehnsucht bekommen, zu ihm zurückzukehren",
sagte er mit unbeirrier Sicherheit.

Ohne ein weiteres Wort, ohne sich umzusehen, verließ
sie ihn.

Sie ging nach ihren Gemächern, um Mütze und Mantel
zu holen. Draußen schien ein wenig die Sonne und ließ den
Schnee erglühen, als ob er mit Diamanten besät wäre; die
hohen Bäume waren in Weiße Gewänder gehüllt.

Und die große, weite Fläche weichen, unberührten Schnees
winkte Christine, versprach ihr Freiheit. Sie würde nicht
länger Königin sein, würde tagelang fortbleibcn, wieder eiste
Frau sein, die von Dingen sprach, die eine Frau inter¬
essierten, die weiblichem Geplauder lauschte.

Der Hof würde über ihre Abwesenheit ratlos sein, di«
zu unterzeichnenden Dokumente würden sich auftürmen,
Magnus würde vielleicht ein wenig eifersüchtig werden, aus
Furcht, daß sie einen Geliebten hätte und mit ihm entflohen
wäre . . . ihr war alles gleich.

In Wirklichkeit freute sie sich ein bißchen bei diesem Ge¬
danken, ihr wurde klar, daß ihre Sehnsucht, zu entfliehen,
zum großen Teil von dem Wunsche bestimmt war, Graf
Magnus zu kränken. Er hielt sich für ihr „Schicksal"! Sie
wollte ihm beweisen, daß das Schicksal ein Lügner war. Sie
Würde sich ihr eigenes Schicksal schaffen. Wie unverschämt
War dieser Mann ! Sie würde ihm entfliehen und mit ihm
auch ihrer Königswürde.

Sie würde eine Frau sein, die unschuldig und heiter mit
ihrer jungen Freundin lebte. Sie fühlte sich hungernd nach
weiblicher Gesellschaft, diese Männerkletdung kam ihr PlöP-
lich wie ein Gefängnis vor, sie verschloß ihr beide Welten,
machte sie zu einem Wesen, das fern von den andern, einsaüi
und mißverstanden dahinlebte. Macht bedeutete nur , daß
man die Zielscheibe für jeden Ränkeschmied und Abenteurer
in dieser Welt war, bedeutete, daß man niemand traMt

(Fortsetzung folgt.)

Wie hatte sie sich nur dazu verleiten lassen können,
feinen Zärtlichkeiten nachzugcbcn. Vielleicht hatte der Schein
besonderer Kultiviertheit, seine glänzende Rcdegabe und
sein selbstsicheres Auftreten ihn ihr so anziehend und sogar
bedeutend erscheinen lassen.

„Ich lasse Euch sonst volle Freiheit . . sagte er leise,
„wenn Ihr mich nur lieben wollt"

„Euch lieben?" Sie blickte ihm lachend ln die Augen. „Ich
möchte eigentlich wissen, ob ich Euch jemals geliebt habe."

Er antwortete darauf sehr schnell, zu schnell für
der wirklich verliebt ist.



Ser Tag der schwöbischea Erzre
Stuttgart , 13. Oktober.

„Die Jugenderziehung ist das
Wichtigste ! Auf Ihren Schultern liegt dar¬
um ein Großteil der Zukunft Deutschlands. Er¬
ziehen Sie dieses Deutschland in dem Glauben
an den Führer und an die nationalsozialistische
Idee. Das muß so eingehämmert werden, daß
nichts mehr sie aus dem Gehirn herausnehmen

'kann und sich die nationalsozialistische Grund¬
haltung von Generation zu Generation ver¬
erbt. Daß das Werk des Führers ewigen Be¬
stand hat, muß unser täglicher Wille sein.

Wir wollen eine Jugend heranziehen, auf
die wir, wenn wir alt geworden sind, mit Stolz
blicken können. Selten wird es dann Menschen
gegeben haben, die mit mehr Befriedigung von
der Welt Weggehen können, weil sie wissen, daß
das, was sie getan haben, Bestand haben wird.
Daß es Bestand haben wird, sehen wir in den
blanken Augen unserer Buben und Mädel."

Bon diesen Worten, die Reichsstatthalter
Murr  als Geleit der Festschrift mitgegeben
hatte, war die ganze Tagung der schwä¬
bischen Erzieher und Erzieherin¬
nen  erfüllt , die nun zum drittenmal seit der
nationalsozialistischen Revolution in Stutt¬
gart  zusammengekommen sind, um neue
Kraft und neue Anregungen für ihre verant¬
wortungsvolle Arbeit zu sammeln. Die Ta¬
gung, die am Samstag begann und heute ihren
Abschluß findet, war dem Gedanken der körper¬
lichen und geistigen Schulung — Sport und
Buch — unterstellt.

Zu Beg n der Tagung stand die Eröffnung
der Ausstellung „Das Schrifttum der
schwäbischen Erziehe  r", die Samstag¬
vormittag im Neuen Schloß mit einem feier¬
lichen Akt eingeleitet wurde, an dem u. a. teil»
nahmen Ministerpräsident und Kultminister
Merzen thaler,  Wirtschaftsminister Dr.
Lehn  ich, Oberrecziernngsrat Dr . Drück,
Stadtschulrat Dr . Cuh orst  und Gauamts¬
leiter Huber.  In einer kurzen Ansprache be¬
grüßte der Gauamtsleiter Huber  die Gäste
und die Berufskameraden und wies auf die Be¬
deutung der Ausstellung hin, welche viele eigen¬
schöpferische Kräfte des Lehrerstandes zeige.
Das sei auch der Sinn der Ausstellung, von der
man zugleich hoffe, daß sie noch manchen Ar¬
beitskameraden zur Mitarbeit heranhole.

Hieraus erteilte Pg . Huber dem Minister¬
präsidenten und Kultminister Merzen»
thaler  das Wort, der zu Anfang seiner
Ansprache auf die Aufgaben hinwies, die der
Lehrerstand vom Nationalsozialismus erhal¬
ten hat : Ein Erzieher der Jugend zu sein
und zugleich am Leben des deutschen Volkes
innersten und tätigen Anteil zu nehmen. Aus
seinem inneren Reichtum muß der Lehrer
seinen Schülern und allen seinen Volksgenos-
sen etwas geben können, und deshalb muß
der Lehrer in seinen Stunden der Besinnung
und der Sammlung neue Kraft für seine
Aufgabe holen, die von ihm verlangt , daß er
und sein Haus ein Mittelpunkt kul¬
tureller und nationalsozialisti¬
scher Arbeit werde.  Was nun diese
Aufgabe angeht, so bezeichnet« der Minister¬
präsident es als erfreuliche Tatsache, daß ge¬
rade die schwäbischen Erzieher in dieser Hin¬
sicht, wenn vielleicht auch unbewußt, schon
vieles geleistet haben. So haben viele Lehrer
als Naturforscher, Heimatkundler, Sippen-
und Familiensorscher, ja als Dichter — einer
von ihnen hat vor kurzem den Dichterpreis
des Deutschen Ausland-Instituts gewonnen
— ihrer Heimat und ihrem Volke gedient.
Es mar ein jchaffender Drang über die Be¬
rufsarbeit hinaus, die solche Arbeiten hervor-
rief, und die Aufgabe der Ausstellung ist
diele Arbeit in einem kleinen Ausschnitt zr
AM . Diese Arbeit aber, so schloß der Mi-
ntfterprasident, wird immer vom Segen süi
unfere fügend und unser Vaterland sein; ir

Smne erklärte er die Ausstellung süi
eröffnet.. Anschließend an die Feier, die vor
Musikvortrag,n des NSLB.-ärchesters um
rahmt war, wurde die Ausstellung besich

ŝ fne reiche Schau über das Schaffer
des schwäbischen Lehrers gibt und die st
ExkW ' unendliche Arbeit vonschwäbischen Lehrer geleistet wird.
Die Großkundgebungen am Sonntag

Nachdem am Abend zuvor eine harmonisck
verlaufene Feier die schwäbischen Erzieher i,
herzlicher Kameradschaft vereinigt Haiti
wurde die Tagung am Sonntagmorgen mi
'olitlschen und wissenschaftlichen Vorträge
yrtgesetzt. Der größte Teil der Ersiehe,
chaft fand sich in den Wulle-Sälen ein w

,N Anwesenheit führender Persönlichkeit-
aus Parier , Staat und Stadt , Kreisamt!
Uter Wahl  die Erschienenen mit de
Appell begrüßte, daß sich die deutschenE
sieher im Kamps um die nationalsozialistist
Weltanschauung in die vorderste Front ei
reihen. Begeistert empfangen, ergriff sodar
stellv. Gauleiker Fr . Schmidt
das Wort zu einer zweistündigen Rede,
der er die Kampfgebiete der nationalsozi
Wischen Weltanschauung in klaren Lini
umriß. Er erinnerte daran , daß mit de
30. Januar nicht nur die machtpolitisc
Entscheidung gefallen war , sondern die gro
geistige Auseinandersetzung i
und um Deutschland  begonnen hc
Wenn die früheren Politischen und we!
anschaulichen Gegner geahnt hätten , wele
Dynamik im Nationalsozialismus stecke, da,
hätten sie die Bewegung anders behände

Das vom Nationalsozialismus aufge¬
stellte Gesetz, daß alles völkische Leben
auf den Kräften des Blutes und der
Nasse beruht, stelle eine Tat dar , deren
revolutionäre Wirkung auf wissen¬
schaftlichem Gebiet mit der des Koper-

nikus vergleichbar sei.
Der Redner zog Vergleiche zwischen dem Fa¬
schismus und dem Nationalsozialismus , so¬
wie dem Bolschewismus und zeigte an eini¬
gen bezeichnenden Beispielen, daß auch aus
außenpolitischem Gebiet die Gegensätze immer
mehr durch die Weltanschauung bedingt
werden. Immer mehr zeichnet sich am Hori¬
zont die endgültige Auseinandersetzung zwi¬
schen der chaotischen Wirkung des Welt¬
bolschewismus  und der aufbauenden
Kraft des N a t i o n ä ls o z i ali 8 m u s ab.
In diesem Zusammenhang gedachte der Red-
ner mit begeisterter Dankbarkeit der Scha f-
fung der Wehrmacht  als einem Vor¬
gang von weltgeschichtlicher Größe. Auf
wirtschaftlichem Gebiet hat , so erklärte der
Redner weiter, der Nationalsozialismus seine
beiden Grundforderungen , das Recht auf
ArbeitunddiePflichtzurArbett
bereits verwirklicht. Den Wirtschaftlern habe
man Zeit gelassen, sich im nationalsozialisti¬
schen Geist zu entwickeln, und mit Freude
kann festgestellt werden, daß viele Menschen
sich in dieser Richtung betätigten . Den¬
jenigen, die die Notwendigkeit, den Weg zur
Volksgemeinschaft zu finden, noch nicht er¬
kannt haben, werde man noch beikommen.
Aber denjenigen, deren politische Haltung
aus Mangel an Schweinefleisch zu erschüttern
sei, könne nicht mehr geholfen werden. Die
von wissenschaftlichen Kreisen aufgestellten
Barrieren werde man, wenn nötig mit Ge¬
walt , zu beseitigen wissen. Wenn man ge¬
wartet hätte , bis die Wissenschaftler auf
Grund ihrer Forschungen die Notwendigkeit
des Nationalsozialismus endlich erkannt hät¬
ten, wäre das deutsche Volk längst im Chaos
aufgegangen. In der entscheidenden Stunde
eines Volkes handelt man aus Instinkt und
nicht aus Verstand. Auf konfessionel¬
lem Gebiet  handelt es sich für uns ein¬
fach darum , ob die Gemeinschaft des Bekennt¬
nisses höher gewertet wird, als die des
Volkes.

Wir stellen die Mutsgemeinschaft über
die Taufgemeinschaft.

Das hat mit Antireligiosität nichts zu tun.
Die Partei achtet die Freiheit des religiösen
Gewissens durchaus und sie darf für sich in
Anspruch nehmen, daß sie durch Arbeits¬
schlacht und Arbeitsdienst ihr positives Chri¬
stentum bewiesen hat . Wenn wir die Gesetze
von Blut und Nasse als von Gott gegeben
durchführen, sind wir die Vollstrecker des
göttlichen Willens.

Zu gleicher Zeit fanden im Stadtgarten-
und im Bürgermuseum zwei wissenschaftliche
Vorträge statt, deren einer „Geopolitik und
nationalsozialistische Erziehung" zum Thema
hatte, das Prof . R. H e n n i g - Düsseldorf
erschöpfend behandelte. Sein Bruder Prof.
E. Hennig - Tübingen sprach über „Ganz¬
heit und Einzelwesen im Lichte des Entwick-
lungsgsdankens". Um 11 Uhr fanden sich
sämtliche Teilnehmer der Tagung zum -
großen Appell
im Hof des Neuen Schlosses
ein, wo schon von 10 Uhr an die der SA.
angehörenden Lehrer, wie auch die Lehrerin¬
nen Aufstellung genommen hatten . Die
Ehrengäste hatten sich, mit Reichsstatthalter
Murr  an der Spitze, auf dem großen Bal¬
kon des Schlosses versammelt. Nach dem

worvennarichwer Faynemrager und der Ent¬
gegennahme der Meldung, daß über 8 000
schwäbische Erzieher und Erzieherinnen au-
getreten seien, hielt Neichsstatthalter M n r r
eine Ansprache, in der er zunächst Vergleiche
zu früheren Veranstaltungen zog. Die Erzieher
vergangener Zeiten waren- sich selbst über¬
lassen und erblickten ihre Hauptaufgabe in
der Vermittlung technischen Wissens und
Könnens. Was wir untn weltanschaulicher
und Politischer Schulung verstehen, das
konnte nicht an die Jugend herankommen,
denn der Staat der Vergangenheit hatte ja
selbst keine Weltanschauung. Der national¬
sozialistische Staat hat auch auf diesem Ge¬
biet eine völlige Umwandlung vollzogen. Der
Erzieher ist sich nicht mehr selbst überlassen,
er darf nicht das tun , was er glaubt, tun
zu sollen, sondern der Staat fordert, daß die
Erziehung auf einen Generalnenner gebrachtWird.

Zwei Faktoren, Erzieher auf der einen
und Hitlerjugend auf der anderen
Seite, stehen sich gegenüber aber nicht
im Gegensatz. Sie wissen, daß sie sich
zu ergänzen haben in der großen Auf¬
gabe des Erziehungswerkes, das in
den einen großen Begriff mündet:

Deutsches Volk!
Lehrer und Lehrerin legen das Samenkorn

in das Herz der Jugend , das Früchte tragen
soll. Wenn sich die nationalsozialistischePar-
tei mit Unterstützung des NS .-Lehrerbundes
besonders um die Erzieher kümmert, ist das
der Beweis dafür , daß sie die Erziehung un-
geheuer hoch einschützt. Die Hitlerjugend
sucht die Gegensätze, die durch den Besuch
verschiedener Schularten leicht entstehen kön¬
nen, auszugleichenund vermittelt den Buben
und Mädeln den großen Begriff: Deutsch¬
land ! Darum bitte ich, die Arbeit der
Hitlerjugend zu unterstützen,
wie ich auch diese bitte, das Werk der Er¬
zieher zu unterstützen. Wenn beide Faktoren
so Zusammenarbeiten, dann wird der Mensch
gestaltet werden, den unser Volk braucht:
der deutsche Mensch!

Nach einer Pause von mehreren Stunden
fand um 3 Uhr nachmittags eine
große politische Schluhkundgebung
in der Stadthalle
statt, die bis auf den letzten Platz besetzt war.
Nach dem feierlichen Fahneneinzug eröffnete
Gauamtslerter Huber  die Kundgebung, zu¬
erst des verstorbenen Schöpfers des Bundes
gedenkend: Hans Schemm,  des genialen
Erziehers. Nach einer Minute des Schweigens
für Hans Schemm berichtete der Redner über
die im Berichtsjahr geleistete Arbeit, die vor
allem der Durchführung von Schulungs¬
kursen in den Lagern galt . Der nächste
Redner, Pg . Dr . Groß,  Leiter des rassen¬
politischen Amtes Berlin gab einen inter¬
essanten Ueberblick über die Arbeit diesesAmtes. Der Redner wies dann mit über¬
zeugenden Worten die schweren Schäden auf,
die durch die Geburtenschrumpfung mit Not-
Wendigkeit entstehen. Wenn der Geburten-
ausfall nicht überwunden werde, könne
Deutschland bis zum Ende des Jahrhunderts
seinen Raum nicht mehr aufsüllen und eine
Wirtschaftskrise von unerhörtem Ausmaß
werde die Folge sein. Leider stünden die
konfessionellen Kreise, die schon früher für
die Geburtensteigerung waren , heute nicht,
wie eigentlich erwartet werden sollte, auf
der Seite der Bevölkerungspolitiker. In sei¬
nen weiteren Ausführungen unterzog der
Redner das frühere Bildungsideal und die
falsche Denkungsweise über die Vererbungs¬
möglichkeiten der geistigen Anlaaen einer

See neue TW des Erziehers
Im Rahmen des 3. schwäbischen Er¬

ziehertages  in Stuttgart veranstaltete
der NS .-Lehrerbund in Verbindung mit
Schüler und Schülerinnen Stuttgarter Schu-
len am Samstagnachmittag auf der Adolf-
Hitler-Kampsbahn ein in allen Teilen ge¬
lungenes Sportfest.  Als zur festgesetzten
Stunde sämtliche Teilnehmer auf dem grü¬
nen Nasen aufmarschiert waren, hielt der
Gauamtsleiter Huber  vom NS .-Lehrerbund
eine kurze Ansprache, in der er über die
Grundsätze der körperlichen Schulung beson-
ders des schwäbischen Erziehers Ausführun¬
gen machte, die von starkem Beifall der die
ganze Tribüne füllenden Zuschauermenge
unterstrichen wurden. Und nun wickelte sich
vor den Äugen der Anwesenden, unter denen
man neben Ministerpräsident Mergen-
thaler,  Landessportführer Dr . Klett,
zahlreiche Vertreter der Partei und der
t in rascher, gut organisier-
rer Reihenfolge ein buntes Sportprogramm
5? ', Einblick gab über die sportlicheBetätigung der Erzieher.

sin einem Handballspiel des Krei
i es St ut tgar  t gegen denKreisUlr
konnten die Stuttgarter einen knappen Sie
von 4:3 erringen. Nach Faustballspielen un
Gymiiastikvorführuugen ergriff noch Lande-
sportsührer Dr . Klett  das Wort und führ!
in einer kurzen Ansprache u. a. folgendeaus : Hier hat sich heute der neue Tv

des d e u t sch en Erziehers  versammelt.
Sie alle sollen immer bedenken, daß die
nationalsozialistische Erziehung Hand in
Hand geye mit der körperlichen Ertüchtigung.
Gesunden Körper, geistige Höhe und kraft¬
volle Haltung , das ist das Ziel, das wir noch
erreichen wollen.

Ergebnisse
10mal IW Meter Staffel Männer : 1. Stuttgart1:65,6 Min .: 3. Rottweil 2:99,3: ». Nürtingen 2:01.8:

4. Nagold 2:03,1. Einladunasftaffel : 1. Trivvs -Sum-ser-Stuttgart 44,8: 2. Schiilermannschaft 47,4: 8.

Faustball Männer : Bezirk Ost — Bezirk Cannstatt19:24. Frauen : Seminar Ktrchheim— Lebrerhoch-
schule Ehlingen 82:42.

Dreikamvs Männer Altersklaffe I : 1. Sclnvenk,
Gomadingen 73 P. : 2. Funk-Lauckibeim-Ellw . 73 P .:3. Wiggert-Heubach-Gmitnd 87 P .: 4. Gov-Ober-
btgisbetm-Bal . «1 P. Altersklasse H : 1. Fischer-Beuren Nürtingen 7g P.: 2. Körner-Backnang 69
P.: 3. Jabke-Stuttgart 63 L .: 3. Dilger -Hoven-kltnaen 69 P .: 4. Emberger-Wöllstein-Aasin 68 P.:
6. Hang-Ehlingen 64 P . Altersklasse lll : 1. Kalk-schniied-EHItnäen 69 P.: 2. Schiller-Nebringen-Ser-renverg 65 P .: 3. Buber-Ulm 68 P.: 4. Seivv-
Stuttgart , Regg-Stetndausen-Waldsee je 67 P. : 5.
Sagmann - Stuttgart 68 P. Frauen - Dreikamvk,Altersklaffe I : 1. Schoch-Stuttgart 67 P .: 2. El,rin-aer-Nrach 61 P-: 3. Ackermann-Bad Cannstatt 61P . : 4. Kranter-Schorndorf 69 P. Altersklakse II : 1.Schad-Kircbbetm-T. 76 P.; 2. Haacnlocher-Stuttgart
72 P .: 3. Saberen-Stuttgart 69 P .: 4. Rölim-Rent-itnaen 68 P >: 6. Ammann-Ebinaen 89 P.

Schwimmen: Altersklasse I : 166 Meter beliebig: 1.Rudolf, Max 1:20.2: 2. Kauv, Euacn 1:26 2: 3. Ber-aer, Sermann 1:27.6: Altersklasse II : Noch- Kurz1:39.7: 2. Fritsch. Alfred 1:42.9: A'i-rSklasse III : 1.Ziegler, Enaen 1:69.2: 2. Schock. Richard 1.69.4: 8.Molt 2:96. Frauen : AltersklasseI: 6» Meter beliebig:
1- Kritz. Anneliese 63 Sek.. 2. Schütz 64,2: ««lters-klasse II : 1. Fichtner, Emma 48,7: Männer : 16 X 66Meter: 1. Ehlingen 7:29,7: 2. LudwigSburg 7:46,9.

siyarsen Ztrilik und brachte zum Schluß daß
Wesen des nordischen Menschen, als das
Ideal unserer Zeit, vor das geistige Auge
der Zuhörer . Ministerpräsident und Kult-
minister Prof . M e r g e n t h a le r, der dann,
begeistert begrüßt, das Wort ergriff, betonte,
datz mit gleichem Ernst, wie der Vorredner, di<
Probleme schilderte, auch die Erzieher ihre Auf¬
gabe anfasseu möchten. Dieser heilige Ernst gibt
uns auch die Sicherheit, in unserem verant¬
wortungsvollen Handeln niemals zurückzu-
schrecken. Seit dem letzten Gautag sind wir
in Württemberg ein gutes Stück vorwärts
gekommen, insbesondere durch die Ausbil¬
dung der Volksschullchrer in Hochschulkursen.

Wir wissen, datz wir gewisse Schichten
der älteren Generation nicht mehr um¬
wandeln können, aber eines wissen
wir, die jungen Lehrer müssen fana¬
tische Kämpfer für den Nationalsosia-

lismus sein.
Deshalb ist eine scharfe Auslese nötig. Nie¬
mand wird in Zukunft Erzieher sein können,
der nicht von Anfang an die Schule der HI.
oder des BdM. durchlaufen hat . In 'siesein
Zusammenhang erwähnte Ministerpra , dent
Mergenthaler die in den Aufba  u s ckM len
bereits erreichten Erfolge und Pries die Ein¬
führung des Landjahres für  Großstadt¬
kinder. Wir können mit der Erfassung der
Jugend nicht zuwarten und keine Kompro¬
misse in dieser Frage machen, denn so wie
unsere heutige Jugend gestaltet wird . W Et
das zukünftige Deutschland.

Ich bin überzeugt, daß wir in abseh¬
barer Zeit die gesamte deutsche Ju¬
gend in unseren Händen haben wer¬
den und mögen die Widerstände nocb

so groß sein. (Beifall .)
In den Rahmen dieser Aufgabe gehört die
Erfassung der Grundschüler und der 14—18-
jährigen Schüler der höheren Schulen, die
bisher nicht am Tag der Staatsjugend mit-
aearbeitet haben. Die deutsche Jugend muß
hart erzogen werden, alles Weichliche in cher
Erziehung soll daher verschwinden. Mit
aller Bestimmtheit wenden wir uns gegen
eine Konfessionalisierung  des
öffentlich-staatlichen Lebens (Beifall). Sie
müssen mithelsen, um der Gemeinschafts¬
schule freie Bahn zu schaffen. Ich verpflichte
Sie auch darüber zu wachen, daß der Reli¬
gionsunterricht nur der religiösen Unterwei¬
sung dient und nicht zur Verhetzung.

Den oft von brausendem Beifall unter¬
brochenen Ausführungen des Ministerpräsi¬
denten fügte Gauamtsleiter Huber  als
Parole für die weitere Arbeit der Erzieher
an : Den Kampf um die nationalsozialistische
Gemeinschaftsschule. Damit fand der dritte
Tag der schwäbischen Erzieher, der den Teil¬nehmern nicht nur zu einem starken Gemein-
schastserlebnis wurde, sondern ihnen auch
neue Erfahrungen und Erkenntnisse für ihre
Berufsarbeit mitgab, seinen Abschluß.

El»ws ms dem iowiet-
rMKen Lebensmittelmarkt

Leningrad,  13 . Oktober.
Es erweist sich immer mehr, daß die chao¬

tischen Zu st ände , die in der sow¬
jetrussischen Ernährungslage
herrschen,  durch die Abschaffung der
Lebensmittelkarte nicht behoben, sondern
noch verstärkt  wurden . Eine umfang¬
reiche Kontrolle der städtischen Lebensmittel¬
geschäfte, die in Leningrad vorgenommen
wurde, hat nicht nur zu der Feststellung gee
führt , daß nichtimentferntestenge-
nvgend Lebensmittel zur Ver¬
sorgung der Bevölkerung vor¬
handen  sind , sondern auch das über¬
raschende Ergebnis gezeitigt, daß für Fleisch,
Butter , Fische usw. die verschiedensten Preise
bestehen und datz zahlreiche Lebensmittel¬
geschäfte eigenmächtig zu erheb¬
liche n Preis st eigerungen ge-
schritten  sind . Schließlich wurden auch
in zahlreichen Geschäften minderwertige Wa¬
ren verkauft. Die Leiter der Trusts für
Fleisch, Butter und Fischversorgung haben
darauf strenge Verweise erhalten . Außer¬
dem wurde die Staatsanwaltschaft angewie¬
sen, die Verantwortlichen zur Rechenschaft ru
ziehen.

AMerknayyheit in England
London, 12. Oktober,

Infolge der ButterknaPPhezt ist, wie
„Morningpost" meldet, der Verbrauch von
Margarine in England um 20 v. H. m den
letzten zwei Monaten gestiegen. Die englischen
Mindestpreise für Butter haben von 9 Pence
auf 1 Schilling 1 Penny für das Pfund an¬
gezogen. Der Margarineprcis hat sich um
einen Penny erhöht.

LMMMtel-MeissteigriMgen
ln Estland

Reval, 13. Oktober.
Seit einiger Zeit wird auchinEstland

ein Ansteigen fast aller Preise für Bedarfs¬
gegenstände und Lebensmittel verzeichnet.
Die außerordentlich schlechte Ernte dieses
Jahres hat ans dem cstländischen LebenS-
»littelmarki starke Preissteigerungen hervor-
gerufen. Ter Butter preis ist etwa
iim 26 bis 30 v. H. gestiegen . daS
gleiche gilt  f ü r E i e r.  B r o t. K ä se
u n d M i l ch. Tie Preise sür Schuhwerk
stiegen um 10 bis >6 v- H.
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